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D Zur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten-
Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halle, den 29. Mai.

Das Anſtedlungsgeſetz- in Breußen.
Die Klagen über Sachſengängerei gehen gleichmäßig

von Oſten und Weſten nach Berlin im Oſten iſt es mehr
die Entvölkerung der Gegend und der geſteigerte Arbeiter
mangel, den man bedanert, im Weſten ſteht man unter
dem Eindrucke der Kalamität eines fortdauernden Hin und
Herfluthens der Arbeiter und es iſt zweifellos richtig, daß
bei en des großen Bergarbeiterſtreikes man beſſer
thäte, von dieſem Standpunkte aus mal die Sache anzu-
faſſen, als den Urſprung in allerlei kleinen Mißſtänden zu
ſuchen, die den Kern nicht treffen. Feſte Arbeiterſtämme,
an die Scholle nicht gebunden, aber an ihr hängend, mit
womöglich eigenem freiem Grundbeſitz, durch Gewohnheit
mit dem Gewerbe verknüpft und es daher nicht mehr als
feindliche Macht ſondern als ſie umſchließende Familie
betrachtend, das ſcheint uns Vorbedingung zu gedeihlichem
Aufgehen der Jnduſtrie, und da der rheiniſch weſtfäliſche
Bergbau (vorzüglich im Norden des Ruhrbeckens) ſtark
fluktuirende Arbeitermaſſen zeigt, ſo fällt alles über die
dich her, ſodaß ſelbſt ein ſo unzweifelhaft wohlwollender

ann wie der Paſtor v. Bodelſchwingh kürzlich in ſeinem
Bericht über das Geſchäftsjahr 1889 des Vereins Arbeiter
heim zu Bielefeld die Zechen verantwortlich macht und ſie
beſchuldigt, aus Egoismus ſtatt kleiner Häuſer große
Kaſernen zu bauen,

Es iſt dem gegenüber gut, darauf. hinzuweiſen, daß
die Zechen ſelbſt ſich dem Bedürfniß nach guten luftigen
Arbeiterwohnungen nicht verſchlofſſen haben, daß ihnen
gegenüber aber auf Grund des Anſiedlungsgeſetzes vom
Jahre 1876 ſeitens der Gemeinden die planmäßigſte Ob
ſtruktionspolitik getrieben wird. Dieſes Geſetz ſoll ver
hüten, daß Gemeinden mit armen Anſiedlern verſchont
werden, welche unfähig ſind, zu den Kommnnallaſten mit-
zuſteuern und daher das Budget in Verwirrung bringen,
aber trotz mehrere Entſcheidungen höherer Behörden dahin
gehen, daß durch dieſes Geſetz uur die ſpätere Regelung
der Laſten der Schül, Kirch- und Polizeikoſten geſichert
werden ſölle, legen die Gemeinden die Sache ſich dahin
qus, daß die Zeche bezw. die Fabrik alle möglicherweiſe
entſtehenden Koſten vorher zuweilen ſogar kapitaliſirt
hinterlegen ſoll und nun werden dermaßen die unglaub-
lichſten Koſten den Zechen aufgepackt, daß die Folge eben
iſt, daß die Kolonie unterbleibt und die Arbeiter in
den dumpfen Kaſernen weiter vegetiren.

Jm Jahre 1881 unternahm es die Zeche Stein-
Hardenberg, 40 Arbeiterwohnungen zu bauen und in dem
guten Gewiſſen, ein gutes Werk zu thun, fing ſie gleich
an zu bauen; aber kaum ſtanden die Mauern, als von
allen Seiten Forderungen regneten. Die Schulgemeinde
verlaugte der Koſten für Grund und Boden zur Schule,
TurnSpielplatz und Garten für die Lehrer, für Ban einer
klaſſigen Schule und Einrichtung derſelben zum Gotteshaus,
für Unterhaltung der Geſammtſchule; die Kapellengemeinde
verlangte 6000 für einen Kirchhof; die Eivilgemeinde for-

Nachdruck verboten.

Das preußiſche
Staatseiſenbahnweſen.

Von Leo Wilt-
(Schluß.)

Wie nun aber jede Armee ihre Verluſtliſten aufzu
weiſen hat, alſo iſt es auch mit unſerem Eiſenbahnbeamten-
heere der Fall. Der ewig gleichgeſtellte Dienſt fordert
ſeine Opfer; ſo wurden im vergangenen Betriebsjahr 229
Beamte getödtet und 672 verletzt. Auf Grund der oben
angeführten Reichsgeſetze wurden an 2714 Perſonen, ſowie
an deren Hinterbliebenen die vorſchriftsmäßigen Geld-
zahlungen abgeführt. Dieſe wenigen Hauptziffern werden
vorausſichtlich dem Leſer eine Vorſtellung von dem Um-
fange dieſes rig der Eiſenbahnverwaltung zu geben
vermögen. ir wenden uns nunmehr den Schilderungen
der eigentlichen Betriebsleiſtungen zu. Es wurden ins-
geſammt auf den preußiſchen Staatsbahnen 207057 296
Perſonen befördert, welche fünf Milliarden und 950 709765
Kilometer zurücklegten, eine Anzahl, welche um mehr als
das Vierfache ſteigt, ſobald man die Zahl der Platzkilo-
meter berückſichtigt. Sehr lehrreich iſt es nun in wirth
ſchaftlicher, wie in ſozialer Hinſicht, das Verhältniß der
Benutzung in den einzelnen Wagenklaſſen kennen zu lernen.
Ein halbes Procent aller Eiſenbahnreiſenden kommt auf
die erſte Klaſſe, die darauffolgende weiſt 10 Procent auf,
während in der dritten mehr als die Hälfte aller
Reiſenden, nämlich 53,1 Procent, unterkommen und der
Reſt mit 33,8 auf die vierte Klaſſe entfällt. 1,9 Procent
ſtellt das Militär. Die Geſammteinnahme aus dieſer
Perſonenbeförderung beträgt 189574 560 Mark. An Ründ-
reiſebillets wurden 188992 Stück verausgabt. Daß die
Anzahl der Reiſenden ſich ungleich äuf die einzelnen Monate
vertheilt, leuchtet auf den erſten Augenblick ein; ſie erreicht
ihre höchſte Ziffer im Juli, in welchem ſie wehr als das
Fünffache von der im Februar beträgt. Von ungleich

derte Uebernahme der Armenlaſt; die Kircheygemeinde

e S
S We

I D

P W re e e225

erſege. (Halliſcher Courier.

Halle, Freitag 30. Mai 1890.

5 ehe r W
ſchließlich erſuchte um jährlich 50 und dann ſteigend um
jährlich 10 .4 bis zu 300 ferner einen Doppelwaggon
Stückkohlen für den Pfarrer, und dieſe exorbitanten Be-
dingungen ſind faſt ganz zugeſtanden worden, weil der
Ban unter Dach mußte. Dieſelbe Zeche kaufte 1882 ein
großes Grundſtück für 98 Häuſer mit 147 Wohnungen,
ſtach die Entfernnngen ab, legte die Pläne für Häuſer
und Gärten, welche für jede Wohnung 8,, Ar betragen
ſollten, ſorgte für Waſſerleitung, pflaſterte Straßen 10
Meter breit, legte Rinnſteine an die Trottoirs u. ſ. w.
Die Gemeinde erhob Einſpruch. Man ſchob alle Wege-
koſten weit und breit auf die Zeche, ſie ſollte Gräben
und Kanäle legen, einen Polizeidiener bezahlen, und ihn
penſioniren, alle Armenlaſt aus der Kolonie tragen, einen
Kirchhof mit Leichenhaus-Anlagen, 2 Morgen für eine
Schule kaufen, das Schulhaus mit 4 Sälen und 1 Brunnen
bauen, 4 Lehrer und Lehrerinnen anſtellen, Turngeräthe
und Schulinventar kanfen, die Schulbeſitzung einfriedigen,
eventuell die Schulanlage auf zwei getreunten Grundſtücken
herſtellen, die Schule ſo groß bauen, daß Katholiken und
Evangeliſche je einen Saal als Kirche benutzen könnten,
alle proviſoriſchen Schuleinrichtungen und Lehrerpenſionen
bezahlen, an der Schule ſoll die Zeche aber nichts zu
ſagen haben, die Zeche ſoll ein Zimmer für den Kon
firmanden Unterricht miethen, nach Maßgabe ihrer Grund-
und Gebändeſteuer und nach der Staats- Einkommenſteuer
der Zeche zu den Kircheulaſten beitragen, dem Pfarrer be
ſondere Gebühren für Beerdigungen zahlen und für die
Erfüllung dieſer Wünſche Sicherheit ſtellen. Selbſt der
ruhigſte Urtheiler muß ſolche Forderungen unverſchämt
neünen. Sie waren mehr als das, ſie waren auch unklug.
Die Zeche gab ingrimmig ihre philanthropiſchen Abſichten
auf, und heute findet man inmitten der Aecker nur noch
Spuren der alten Wege, die Belegſchaft bleibt eingepfercht
in den hohen Häuſern. Aehnliche Erfahrungen macht das
Hörder Kohlenwerk; auf Zeche Courl ſind im Jahre
des Heils 1887 thatſächlich wegen derſelben Plünderungs-
verſuche 10 fertige Arbeitshäuſer abgebrochen worden.

Hier muß dringend Abhülfe geſchafft werden, aber
ehe ſie kommt, können wir Herrn v. Bodelſchwingh und
ſeinen Freunden nur rathen, mit Vorſicht und Mäßigung
über Sachen zu urtheilen, denen ſie fernſtehen und nicht
voreilig zu richten. Mit Reden ſchiebt inan keine Sozial
politik weiter.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
F Jn Reichstagskreiſen, welche ſich oft als gut unter

richtet gezeigt haben, will man wiſſen, die Regierung werde
in der Militärkommiſſion noch gewichtige Erklärungen über
Erſparniſſe im Militäretat abgeben. Ueberhaupt ſollen die
Erläuterungen, welche die Regierung vorbereitet hat, noch
weitaus nicht erſchöpft ſein.

Die Kommiſſion für den Entwurf einer neuen Militär
Strafgerichts Ordnunng. (Vergl. Nr. 122 d. Bl.) Nach dem
„Reichsanzeiger“ ſind zu den Berathungen der Kommiſſion für
den Entwurf einer neuen MilitärStrafgerichtsOrdunng in
Berlin eingetroffen: Der königlich bayeriſche Generalmajor
Berg, Kommandeur der 8. JnfanterieBrigade, der Oberanditeur
Grimm des königlich bayeriſchen Generalauditoriats, der könig
lich württembergiſche Generalmajor Freiherr v. Falkenſtein,

rößerer Bedentung für den Eiſenbahnbetrieb als diePerſoltenbeforderung iſt indeſſen das Güterfrachtgeſchäft.

Die Geſammtmaſſe der hin und her bewegten Güter, ſowie
des lebendes Viehes beträgt etwa zweihundert Millionen
Tons; jeder Ton zu tauſend Kilogramm. Auf die Be-
förderung von Steinkohlen entfallen allein über 54 Mill.
Tons. Die Beförderungsgebühren ſind verſchieden abgeſtuft,
je nachdem es ſich um Eilgüter, um Stückgut und Wagen
ladungen von je 5 bis 10 Kilogramm (ausſchließlich) han-
delt. Maſſengüter, wie Erze, Kohlen, Steine, Erdarten,
Getreide und noch mancherlei Stapelartikel werden nach
verfaſſungsmäßig feſtgeſtellten oder nach nach anderen Grund
ſätzen vereinbarten Frachtſätzen befördert. Es würde uns
indeſſen viel zu weit führen, des Näheren auf die leider
immer noch ſehr verwickelten Tarifbeſtimmungen einzugehen.
Wir beſchränken uns daher auf die gemachten Mittheilungen
und fügen nur noch die Geſammtſumme der aus dem Güter-
verfrachtungsgeſchäſt entfließenden Einnahmen hinzu. Die-
ſelben belaufen ſich auf 559319 202 Mark. Zur Erledi-
gung dieſes ungeheueren Perſonen und Güterverkehrs ſtehen
der Eiſenbahnverwaltung zur Verfügung: 8797 Lokomoti-
ven, deren Beſchaffungskoſten ſich auf 393393 265 Mark
belaufen, ſodann 13953 Perſonenwagen, für deren Herſtel
lung 118749 154 Mark verausgabt wurden. Außerdem
ſind 3791 Gepäckwagen vorhanden, die eine Anſchaffungs-
ausgabe von 24116521 Mark beanſpruchten und endlich
ſind 174428 Güterwagen mit einem Geſammtkoſtenbetrage
von mehr als einer hälben Milliarde Mark im Betriebe. Daß
dieſer coloſſale Wagenpark zweckmäßig verwaltet, in Ordnung
gehalten, auf ſeine Brauchbarkeit u. Sicherheit unausgeſetzt ge
prüft werden muß, daß zu dieſem Zwecke eine Schaar tüchtiger,

uverläſſiger Beamten fortdauernd in Thätigkeit iſt, das bedarf
keines weiteren verſichernden Wortes. Jn der That be-

währt ſich gerade in dieſen Punkten Preußens herkömm-
liches Verwaltungsgenie, und die außerordentlich große
Sicherheit und Zuverläſſigkeit, mit welcher ſich der Ge
ſamintverkehr auf den Staatshahnen abſpielt, iſt das beſte
Zengniß für die Umſicht und Tüchtigkeit der Eiſenbahnver-
waltung in allen ihren Theilen. Daß Preußens Verwal
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General à la suite Sr. Majeſtät des Königs von Württember
und Kommandeur der 52. Jnfanterie -Brigade, der königli
württembergiſche OberKriegsrath. v. Landbeck, Mitglied der
Juſtizabtbeilung, der königlich ſächſiſche Generalmajor v. Raab.,
Kommandeur der Jnfanterie Brigade, und der Geheime
Kriegsrath Huth. Abtheilungsvorſtand im königlich ſächſiſchen
Kriegsminiſlerium.

Jubilänm. Die „Kreuz-Ztg.“ ſchreibt: Am kommenden
1. Juni werden es 50 Jahre, ſeitdem der Ober-Gewandkämmerer
Graf v. Perponcher-Sedlnitzky. General- Lieutenant à la suite
der Armee, in das Garde-Küraſſier-Regiment eingetreten iſt. Es
war für dieſen Jubeltag dem Vernehmen näch ſeitens des
Offizierkorps des Garde-Küraſſier- Regiments eine beſondere
Feier geplant, doch will der Ober Gewandkämmerer
Graf v. Perponcher das Jubiläum in aller Stille begehen unv
wird demnächſt nach dem Harze reiſen. Jm vorigen Jahr
blickte dieſer getreue Begleiter weiland Sr. Maj. des Kaiſers
Wilhelm auf eine 25jährige Dienſtzeit als Hofmarſchall zurück

Der „Arbeiter Verkehrs Almangch“ in Weſtentaſchen
format, den die ſozialdemokratiſche Lokalkommiſſion herausge-
geben, iſt innerhalb 24 Stunden bereits in 5000 Exemplaren
verbreitet worden. Der Preis beträgt 10 Pf. Jm Vorwort
heißt es, daß der Almanach zur Bekämpfung des Kapitals dienen
ſolle. Auf 58 Seiten verzeichnet der Almangch diejenigen Wirth
ſchaften in Berlin und der Umgegend, welche ihre Säle zu Ar-
beiterverſammlungen hergeben bezw. in denen ſozialdemokratiſche
Blätter ausliegen. Ferner die Adreſſen ſämmtlicher Fachvereine,
gewerkſchaftlichen Verbände und Krankenkaſſen, ſowie die Fahr
pläne der Stadt und Ringbahnen, Pferdebahnen und Omnibuſſe.
Der Anhang enthält 62 Seiten Geſchäfts anzeigen.

Arbeitsordunng für fiskalifche Gruben. Die Meldung,
daß demnächſt eine neue Arheitsordnung für die fiskaliſchen
Grüben des Saarreviers erlaſſen und den Arbeiterausſchüſſen
zur Genehmigung vorgelegt werden würde, wird jetzt als jeg-
licher Begründung entbehrend bezeichnet. Der Entwurf zu einer
neuen Arbeitsordnung wird erſt nach Verabſchiedung der Reichs
geſetz-Vorlage über den Erlaß von Arbeitsordnungen fertig ge
ſtellt und den Arbeitern weder zur Begutachtung, noch zur Ge-
dines unterbreitet werden. Dagegen ſollen die Arbeiter-

ſchüſſe vor Aufſtellung des Entwurſes um die Bekanntgabe
der beſonderen Wünſche der Arbeiterſchaft erſucht, eventuell ſoll
eine Enquete hierüber unter den Berglenten veranſtaltet werden.

Reuigkeiten aus Friedrichsrnh ſtellt das „Ber
liner Tgbl.“ wiederum in Ausſicht, indem es ſich aus
Paris depeſchiren läßt: „Der nach Paris zurückgekehrte
Korreſpondent des „Petit Journal“ wird morgen den Be
richt über eine Entrevue mit dem Fürſten Bismarck, ſpäter
über eine ſolche mit Liebknecht veröffentlichen.“
Wir begnügen uns mit der Beifügung dieſer Juter-
punktionen.

Jn Köpenick macht folgende Notiz des „Kövenicker Dampf-
boot“ Anffehen: „Von durchaus glaubwürdiger Seite wird kus
die Nachricht zugetragen, daß von den für den Tiſchler Biene
geſammelten Geldern demſelben noch Nichts ausgehändigt ſei-
Es bedarf hoffentlich nur dieſer Zeilen, um die Verwahrer der
Kollekte zu veranlaſſen, das Verſanmte nachzuholen.“ Der
Tiſchler Biene hat in der That von den in öffentlichen ſozial-
demokratiſchen Verſammlungen für ihn geſammelten Geldern
noch keinen Pfennig erhalten.

Nach der amtlichen Ueberſicht der Betriebsergebniſſe
dentſcher Eiſenbahnen im April d. J, war bei den 71 Bahnen,
welche auch ſchon im entſprechenden Monat des Vorjahres im
Betriebe waren, die Einnahme aus allen Verkehrszweigen auf
ein Kilometer Betriebslänge bei 54 Bahnen mit zuſammen
33 971 Kilometer höher und bei 17 Bahnen mit 1716 Kilometer
niedriger als im gleichen Monate des Vorjahres und in der
Zeit von Beginn des Etatsjahres bis Ende April bei 55 Bahnen
mit 34077 Kilometer döher und bei 16 Vahnen mit 1609 Kilo
meter geringer als in demſelben Zeitraume des Vorjahres.

Dr. Peter Reichensperger, Reichs und Landtags
abgeordneter, Obertribunalsrath a. D., iſt geboren am
28. Mai 1810 in Koblenz, vollendete alſo am Mittwoch
ſein 80. Lebensjahr. Derſelbe blickt auf eine langjährige

tung ſich durch eine folgerecht durchgeführte Sparſamkeit
auszeichnet, iſt weltbekannt, und hier bei dieſem rieſigen
Eiſenbahnbetriebe zeigt ſich dieſe Tugend ſo recht augen
fällig. Menſchen wie Maſchinenkräfte müſſen ihr volles
Arbeitsmaaß leiſten. Bei den Maſchinen iſt es mathema-
tiſch genau feſtgeſtellt. So legt beiſpielshalber je eine
Locomotive 33615 Kilometer jährlich zurück, während auf
je einen Kilometer Betriebslänge 328940 Achskilometer
kommen die Geſammtſumme der in den Eiſenbahnzügen,
wenn man jeden derſelben als eine Einheit auffaßt, zurück
gelegten Eutfernnngen beläuft ſich auf 173 126 733 Kilo
meter, und bezieht man die zurückgelegten Wegſtrecken auf
die einzelnen ſich bewegenden Achſen, ſo erhält man die
ſchwindelerregende Ziffer von beinahe zehn Milliarden
Kilometern! Um die zur Fortbewegung dieſer Strecken er-
forderlichen Kraftquellen zu beſchaffen, alſo um die Loco
motiven zu heizen, dazu iſt ein Koſtenanfwand von 26390583
Mark erforderlich. Und mit dieſer Ziffer hätten wir jo
mit bereits das Ausgabeconto für den Eiſenbahnbetrieb ver
treten. Die Geſammtkoſten des Bahntransportes belaufen
ſich auf 84072 781 Mark; davon entfallen auf die Koſten,
welche die Eiſenbahnzüge erfordern, 34 163 324 Mark, und
auf die Unterhaltung der Betriebsmittel 49909 457 Mark.
Hierzu treten noch die Geſammtkoſten für die Unterhaltung
ſämmtlicher Bahnanlagen und Bahntelegraphen mit insge
ſammt 48635090 Mark. Die ſogenannten allgemeinen
Koſten, zu denen auch Stenern, Communalabgaben und
öffentliche Laſten mit über 7 Millionen gehören, belaufen
ſich auf beinahe 28 Millionen Mark. Auch der 30098 646
Mark, welche die Erneuerung des Oberbanes erfordert, ſei
nicht vergeſſen.

Ein in vieler Beziehung höchſt lehrreicher Theil der
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung iſt der Werkſtättenbetrieb.
Jn 58 Haupt, 23 Neben und 167 Betriebswerkſtätten werden
nämlich alle für die Unterhaltung der Betriebsmittel, ſowie der
mechaniſchen Vorrichtungen der Bahnanlagen erforderlichen
Arbeiten ausgeführt. Dieſer Werkſtättenbetrieb beanſprucht
eine Durchſchnittszahl von 35 896 täglich beſchäftigten Arbei
tern, worünier ſich 26369 Handwerker und 1686 Lehrlinge
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and bedeutungsvolle parlamentariſche Thätigkeit zurück;
bereits 1848 Mitglied der preußiſchen Nationalverſamm-
lung, 1850 des Volkshauſes in Erfurt, ſeit 1850 Mit-
glied des Abgeordnetenhauſes, und dann ununterbrochen
dem Reichstage angehörend, ſeitdem er gegen den Schluß
der konſtituirenden Seſſion in den Reichstag eingetreten,
nimmt er noch heute als Mitglied des Zentrums eine her
vorragende Stellung in beiden parlamentariſchen Körper-
ſchaften ein. Dr. Peter Reichensperger, der ſ. Zt. auch
der Reichs-Juſtizkommiſſion als Mitglied angehörte, iſt
Verfaſſer zahlreicher Schriften, von denen r die im
Jahre 1882 erſchienenen „Erlebniſſe eines alten Parla
mentariers im Revolutionsjahre 1848“ genannt ſein

mögen. tZur Affaire Janzer in Genna. Seit einiger Zeit war
auf dem dentſchen Generakkonfnlale in Genug ein Deutſcher
Namens Janzer als Hilfsſchreiber beſchäftigt, der ſeit einer
Jangen Reihe von Jahren in Genug, zuletzt in großer Dürftig-
keit gelebt hatte, bis ihm dann dieſe proviſoriſche Beſchäſtigung
gewährt wurde. Zum größten Erſtaunen des deutſchen General
konſuls Schneegans erſchien Janzer eines Tages mit einer Rolle
von Papieren, die er als Zeichnungen von Fortifikationen be
zeichnete. z hob hervor, daß er von Haus aus Jugenieur
märe, ſo daß Herr Schneegans glauben konnte, es handele ſich
um eine Liebhaberei Janzers, der zugleich wohl fein Anſehen
erhöhen wollte. Statt der erwarteten Anerkennung wurden dem
Hülfsſchreiber die ſchwerſten Vorwürfe zu Theil mit dem Hin
weiſe, daß er ſich eines Verbrechens ſchuldig gemacht haben
könnte. Unſer Generalkonſul, der keine Ahnung davon hatte,
daß Janzer einen Mitſchuldigen beſitzt, berichtete den Fall ſofort
nach Berlin, von wo ans er die Weiſung erhielt, die Pläne nicht
erſt einzuſenden, ſondern zurückzuhalten, bis ſie der italieniſchen
Regierung zur Verfügung geftellt werden könnten. Thatſächlich

und dies iſt für das Bündesverhältniß Deutſchlands zu Jtalien
bezeichnend haben die Pläne in Berlin garnicht vorgelegen.
Vielmehr wurde der italieniſche Botſchafter in Berlin und der
deutſche Botſchafter beim Quirinal zur weiteren Veranlaſſung
in Kenntniß geſetzt. Nach Einſichtnahme von den Plänen ge-
langte die italieniſche Regierung zu der Ueberzeugung, daß
Janzer einen Mitſchuldigen haben müßte, und die dann erſt auf
der von Deutſchland gewährten Grundlage geführte Unterſuchung
ergab, daß nicht ein Subalternoffizier, ſondern ein italieniſcher
Hilfszeichner den groben Vertrauensbruch begangen habe
Janzer hat in Folge der ihm von unſerm Generalkonſul ge-
machten ſchweren Vorwürfe vorgezogen, Genug zu verlaſſen und
anſcheinend nach der Schweiz zu flüchten. ß

Engen Richter's „Nachtansgabe“ wird täglich
intereſſanter. Jn der letzten Nuumer entnimmt der Ex-
Geueralkommandenr des Freiſinns aus einem längeren
Artikel der „Poſt“, der über den dermaligen erfreulichen
Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck durch einen Augen
zeugen berichtet, lediglich die in zwei Zeilen ſich. faſſende
Thatſache: daß der Fürſt jetzt eine Stahlbrille trage.
Weiter nichts! Das Wort: „Stahlbrille“ iſt durch-
ſchoſſen geſetzt. Manchmal möchte man faſt glauben, daß
in der „Nachtausgabe“ wirklich rabenſchwarze Mitternacht
angebrochen ſei. Jn den öden Spalten wohnt das Graun!

Die Ausſperrnng von Arbeitern durch Arbeiter unterlag
unlängſt in Berlin zum erſten Male der ſtrafrechtlichen Beur-
theilung vor der zweiten Strafkammer am Landgericht II. Auf
der Auklagebank ſtanden die Maurergeſellen Franz Hoppe aus
Berlin, Ferdinand Johann Luckow aus Reinickendorf, Wilhelm
Wrochnow aus Berlin und Bernhard Engelmann aus Rixdorf.
Dieſelben hatten im vorigen Sommer an dem Generalſtreik der
Berliner Maurer theilgenommen. Nach Beendigung deſſelben
nahmen ſie die Arbeit beim Neubau des Tempelhofer Proviant-
amtes wieder auf. Daſelbſt war aber noch ein Hänflein Manrer
Beſchäftigt, welche nicht mitgeſtreikt hatten. Für dieſe begann
uunmehr eine ſchlimme Zeit. Gab es bei der Arbeit ſelbſt allerlei
Sticheleien und Drohnungen, ſo gab es deren noch mehr, wenn
die Maurxer während der Arbeitspauſen in der Baubude ſaßen.
Am längſten hielt der Maurer Max Schröder den Beſchimpfungen
und Drohungen Stand. Beſonders euergiſch veranlagte Kameraden
drohten, ihm die Knochen im Leibe, ihm den Schädel einzu
ſchlagen, wenn er den Bau nicht verlaſſe. Am 13. November
endlich war Schröders Geduld erſchöpft, er ſchnürte ſein Bündel
und ging, doch erſtattete er Anzeige. Die vier Angeklagten wurden
als Rädelsführer unter Anklage geſtellt. Jn der Hauptverhand-
Iung fiel Luckow aus, der wegen nungenügenden Beweifes frei
geſprochen werden mußte. Für die übrigen Augeklagten bean
tragte der Erſte Stagtsanwalt Müller je drei Monate Gefängniß,
indem er ausführte, daß einem ſolchen Gebahren, welches jedem
Rechte Hohn ſpricht, energiſch entgegengetreten werden müſſe.
Der Gerichtshof erkannte dahin, daß es erwieſen wäre, daß die
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befinden. Dieſem Lehrlingsweſen läßt die Bahnverwaltung
eine ganz beſonders ſorgfältige Pflege angedeihen. Es
werden in die großen Werkſtätten alljährlich nicht mehr
als 8--10 Lehrlinge eingeſtellt, für deren zweckmäßige
Ausbildung eigens ausgewählte Meiſter verantwortlich
ſind. Die Geſammteinnahmen und Ausgaben dieſes Werk-
r beliefen ſich in dem letzten Verwaltungs-
ahre auf über 70 Mill. Mark. Erwähnen wir noch

zanz flüchtig der 56 Gasbereitungsanſtalten, mit einem
zährlichen Quantum von 9950960 Kubikmeter gelieferten
und verbrauchten Leuchtgaſes, und einem Geſammteinnah-
men und Ausgabengleichgewicht von 1330060 .4.

Von dem ungeheuren Schreibewerk, das dieſe Ver-
waltung nöthig macht, kann man ſich kaum eine Vor-
ſtellung machen. Vielleicht trägt es ein wenig dazu bei,
uns über dieſe Schwierigkeit hinwegzuhelfen, wenn wir in
Erſahrung bringen, daß für Bureanbedürfniſſe aller Art
anehr als 15“2 Millionen Mark gebraucht werden! So
hätten wir denn im Fluge dieſes rieſige Verwaltungsgebiet
durcheilt oder richtiger geſagt den Umfang dieſes rieſigen
Weſchäftsbetriebs zu begreifen verſucht. Was aber iſt der
ungeheuren Müheaufwendungen Lohn? Nachdem die Be-
kriebsämter ihre Endberichte abgeſchloſſen, machen ſich die
Eiſenbahndirektionen an ihre umfaſſenden Rechnunngs-
nblegungen und überſenden ihre nach kaufmäuniſchen Ge-
a abgefaßten Geſchäftsüberſichten. Jn dem
Hauptcomptoir des Miniſters der öffentlichen Arbeiten er-
folgt alsdaun die Zuſammeuſtellung des Geſchäftsberichtes,
u deſſen Jnhalt der wohlgefällige Blick des zufriedenen
Allgewaltigen ruht. Er findet, daß das Verwaltungs-
werk im s gut gelungen ſei; denn das ge-
n derge niß im abgelaufenen Geſchäftsjahre lautet
ple folgt:

„Geſammteinnahmen 789 907521 .4; Geſammtaus
B. 426 187060 alſo Ueberſchuß der Einnahmen
ber die Ausgaben 363 720461 Mit dieſem Jahres

abſchluſſe iſt der Miniſter der öffentlichen Arbeiten vor die
r Geſetzgeber herangetreten und er erhofft, ſich von
hnen die Zuſtimmung zu ſeiner Geſchäftsgebahrung zu ge
winnen. Hier und da giebt es freilich an dem 360 Groß-
u Druckſeiten ſtarken Geſchäftsbericht Etwas auszuſetzen.
lber im Ganzen und Großen ſchmunzeln die Herren Volks-
ertreter auch ein wenig zu dem ſchönen Gewinn, den

der Staat“ bei ſeinem Fuhr- und Speditions iſt einxeheimſt hat. Fuhr und Speditionsgeſchäft ein

forkgeſelzten Schimpfereien und Drohungen den Schröder dahin
führen ſollten und mußten, die Arbeitsſtätte zu verlaſſen.
es jetzt zu den Tagesereigniſſen gehöre, daß Leute beſchimpft und
bedroht würden, weil ſie nicht feiern wollten, ſo müſſe ein
Exempel ſtatuirt werden. Hoppe, Prochnow und Engel-
mann wurden daher zu je zwei Monaten Gefänguiß
verurtheilt

Evangeliſch-ſozialer Kongreß in Verlin.
J.

Der erſte evangeliſchfoziale Kongreß, der ſicherlich auch in
unſerem Leſerkreiſe beſondere Antheilnahme, für ſeine Verhand
bungen wecken dürfte, iſt am Mittwoch im ſtädtiſchen Miſſions-
bauſe Berlins eröffnet worden und war nicht nur aus dem
ganzen Deutſchen Reich won Geiſtlichen und Laien der ver-
ſchiedenſten Wirkungskreiſe zahlreich beſchickt, ſondern hat auch
mehrere Vertreter des Auslandes aufzuweifen, ſo aus Dänemark
den Oberlandesgerichtsrath Larſen Kopenhagen und den Pfarrer
HahnBern, welche Beide im Auftrage ihrer Regierungen er-
ſchienen find, Sir Samuel James Capper-London u. A. Das
Kultusminiſterium wie das Reichsamt des Jnnern waren mehr-
fach vertreten und auch viele Reichstags und Landtagsabge-
ordnete wohnten den Verhandlungen bei. Zum Präſidenten des
Kongreſſes wurde Geh. Regierungsrath Prof. V Waguer, zum
erſten Vizepräſidenten General Superintendent D. Schultze-
Magdeburg, zum zweiten Vizepräſidenten Paſtor Metzen-
thien-Brandenburg gewählt. Nachdem die Verſammlung die
ar eines Huldigungstelegramms an Se. Maj. den
Kaiſer beſchloſſen hatte, hielt Pfarrer Lic. Frhr. v. Soden einen
Vortrag über Die evangeliſche Kirche und die ſoziale Frage
Redner verlangt eine ſcharfe Unterſcheidung von praktiſchen
ſozialen Beſtrebungen und ſozialdemokratiſchen Theorien und
fordert von allen Gliedern der evangeliſchen Kirche, daß ſie ſich
durch Hebung und Neubelebung des religiöſen Gefühls im Volke
und. durch eigene rühmliche Bethätigung wahren evangeliſchen
Geiſtes und Lebenswandels zur wirkſamen Bekämpfung der
Sozialdemokratie ohue Unterſchied von Rang und Stand zu
ſammenthun ſollen; in dieſem Sinne ſollten Alle den Mahnungen
der Geſchichte und der Zeit willig Gehör ſchenken. Jm Anſchluß
an den genannten Vortrag wird folgende von Herrn Profeſſor
Dr. Kaftan eingebrachte Reſolution von der Verſammlung an-
genommen

„Der Evangeliſchſozigle Kongreß richtet die dringende Auf
forderung an Diejenigen, welchen die Sorge für die evangeliſche
Kirche befohlen iſt, die Organiſation lebendiger Gemeinden
überall zu fördern und insbeſondere in den großen Städten die
Schaffung überſehbarer Gemeinden unverzüglich in Angriff zu
nehmen, weil nur ſolche Gemeinden im Stande ſind, die religiö-
ſen und ſittlichen Kräfte des Evangeliums für das genkei olk
durch Liebesübung und Gemeinſchaftspflege in Wirkſamkeit zu
ſetzen, und weil dieſe Gemeindebildung die Form iſt, in welcherdie evangeliſche Kirche ihren unentbehrlichen Beitrag zur Aus

gleichung der ſozialen Gegenſätze zu leiſten hat.“
Als zweiter Redner ſprach Herr Reichstags und Landtags

abgeordneter Kropatſcheck über die „Arbeiterſchutz-Geſehgeb-
ung“, indem er namentlich die Frage der Frauen und Kinder-
arbeit, der Sonntagsruhe, des MaximalArbeitstages 2c. im Zu
ſammenhange mit dem dem Reichstage z. Z. vorliegenden Geſetzentwurfe behandelte. Redner ſchlug ſolgende Reſolution vor,

welche gleichfalls Annahme fand:
„Jndem der erſte Evangeliſch-fozigle Kongreß ſeine dank-

bare und frendige Zuſtimmung zu dem im Erlaß Sr. Maj. des
Kaiſers vom 4. Februar d. J. kundgegebenen Ziele des Arbeiter
ſchutzes, „die Zeitdauer und Art der Arbeit ſei ſo zu vergeben,
daß die Erhaltung der Geſundheit, die Gebote der Sittlichkeit,
die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe der Arbeiter und ihr Anſpruch
auf geſetzliche r gewahrt bleiben“, erklärt,
ſpricht er zugleich die Hoffnung aus, daß der erſte geſetzgeber-
iſche Schritt zur Erreichung dieſes Zieles die baldige und ein-
müthige Zuſtimmung des Reichstages finden möchte.

Dieſes Telegramm hatte nachſtehenden Wortlaut: „Ew.
Majeſtät ſendet der hente in Berlin verſammelte Evangeliſch-
ſoziöle Kongreß den Ausdruck der tiefſten Ehrerbietung zugleich
mit dem aufrichtigen Danke für Ew. Majeſtät landesväterliches
und hochherziges Eintreten in der ſozialen Frage Er verbindet

Wden aus treuem deutſchen Herzen kommenden Wunſch, daß der
allmächtige und lebendige Gott Ew. Majeſtät, fürſtliches Be
ſtreben, die Wohlfahrt des deutſchen Volkes in allen ſeinen
den und Berufsarten zu förderu, mit ſeinem Segen krönen
wolle.

Zickzack.

Der Boulangismus ohne Bonlanger trat dieſer Tage
zum erſten Male vor die Oeffentlichkeit. Den Anlaß hierzu
bot ein EhrenPunſch, welcher dem einzigen Jnveſtirten, oder in
den Gemeinderath gewählt wurde, Herrn Giron, in dem Ball-
ſagle der Mille-Colonnes in der Rue de la Gatts zu Paris ge
geben wurde. Wie zu erwarten ſtand, enthielt ſich der Gefeierte
jeder Anſpielung auf den verbannten Führer und vermied es
ſorgfältig, den Namen Boulanger's überhaupt auszuſprechen.
Die Verſammlung ſprach ſich entſchieden egen die Fortſetzung
der boulangiſtiſchen Campagne aus und genehmigte einmüthig
den Antrag eines Redners, eine rein reviſioniſtiſche Politik, die
ſich nur auf Principien ſtützt, zu verfolgen.

Deutſcher Schulverein in Oeſterreich. Jn den ſchweren
Kampfe, den die Deutſchen in Oeſterreich gegen den Andrang
des Slavismus, des Czechismus und der anderen fremden
Stämme in Oeſterreich für die Erhaltung und Ausbreitung ih
res Volksthums führen, iſt die Förderung des deutſchen Schul-
weſens einer der mächtigſten Hebel und ein Mittel. das zwar
langſam, aber deſto ſicherer zum Zweck führt. Die Beſtrebungen,
die in dieſer Richtung in Oeſterreich im Gange ſind, verdienen
daher die volle Sympathie aller Deutſchen „draußen“ und werk-
thätige Aufmunterung. Das Organ derſelben der deutſche
Schulverein, hat ſoeben ſeine Jahresverſammlung in Liuz abge-
halten und dieſen Anlaß zu einer Ueberſchau über ſeine Erfolge
benutzt, die recht befriedigende Ergebniſſe erkennen läßt. Jn
den 10 Jahren ſeines Beſtehens hat der Verein 43 Schulen und
59 Kindergärten errichtet. 28 Schulhäuſer erbaut und 16 ge-
kauft. Außerdem wurden 169 Schulgebände errichtet, zu denen
der Verein Unterſtützungsgelder zahlte. Ueberdies wurde
eine große Zahl öffentlicher und privater Schulen theils einmal,
theils wiederholt, ja felbſt danernd unterſtützt, ſei es durch Tra
gung eines Theiles der Erhaltungskoſten, ſei es durch beſondere
Zuwendungen an Lehrmitteln, Schulhüchern, nothwendigen Ein
richtungsſtücken u. ſ. w. Für alles dies wurde ein Betrag von
1743000 Fl. verausgabt, eine Ziffer, die wohl beredt genug für
die Wirkſamkeit des Vereins ſpricht. Die Geſammtzahl der in
voller Thätigkeit befindlichen und über ganz Oeſterreich ausge
dehnten Oxtsgruppen beträgt heute 1027, darunter 91 Frauen-
und n c der Mitgliederſtand zeigt am Ende
des Jahrzehnts eine Geſammtzahl von 102 757.

T Statiſtik des Zweikampfes im Königreiche Jtalien.
Es iſt etne ſchon längſt im Auslande gebührend gewürdigte
Thatſache, daß ſtatiſtiſche Studien in Jtalien mit großem Eifer
und vielem Geſchick betrieben werden, ſeit Commendatore Bodio
das amtliche ſtatiftiſche Bureau leitet. Die neueſte Arbeit des
Sammelfleißes iſt eine Zuſammenſtellung von Daten über das
Duell in Jtalien in dem Decenninm 1879 bis 1889. Der Ein
druck, welchen die erſte allgemeine Ziffer macht es fanden in
dem Zeitraume 2759 Duelle ſtatt mildert ſich weſentlich bei
Durchſicht des Heftes, denn nur in 50 Fallen endete der Zwei
kampf mit dem Tode des einen Gegners die übrigen Duelle
führten nur zu meiſt leichten Verwundungeun. Die gewählte
Waffe war zumeiſt der Säbel (2489); der Gebrauch des Degens
ſcheint außer Mode zu kommen, denn während von 90 mit
dieſer Waffe ausgefochtenen Zweikämpfen im Jahre 1887 noch
elf Beiſpiele angeführt werden, verzeichnet das Jahr 1889 nur
mehr vier ſolche Waffengänge. Nicht minder intereſſant iſt es,
die Urſachen der ſtattgefundenen Zweikämpfe ziffermäßig dar

eſtellt zu ſehen; weitaus am größten iſt die Zahl der durch
onrnalnotizen und Artikel W Rencontres (974):

dann kommen die Zweikämpfe, welche in einem Wortwechſel
ihren Urſprung hatten (730); politiſche Meinungsverſchieden-

heiten führten zu 348 Duellen und religiöſe Disenſſionen zu
29 Zweikämpfen: nur in 183 Fällen ward um häusliche Ehre
und um Liebe
ferner aus der Monatsſtatiſtik der
zählte man nur 67
e (Jannar 220, Mai 319,

ch zu ſinken (Oktober 120, November 92).
die Thatſache Erwe
Marken die wei

vra

Ein kuriöſes Sittenbild ergiebt ſich
Duelle. Jn elf Dezembern

Duelle; von da ab ſteigerte ſich ihre Zahl
uli 330), um dann wieder ebenſo

Ebenſo verdient
in Ligurien Toscaug und den

Zahl von Duellen ſtattgefunden

ekämpft.

vähnung,
tans größte

hat; in den ſüdlichen Provinzen und im Venetiquiſchen be
hilft man ſich anders; der Bravo lebt dort nicht nur in der
Tradition fort.

Preisausſchreiben
des allgemeinen deutſchen Sprachvereins,

Der allgemeine deutſche Sprachverein ſetzt, auf Anregung
ſeines Zweigvereins zu Linz a. d. D., einen Preis von 600 Mark
aus für ein Bühnenſtück, das im Sinne der Beſtrebungen des
Vereins ebenſo die thörichte Fremdwörterſucht wie den über
triebenen Reinigungseifer (Purismus) geißelt. Die Preisarbeiten
ſind bis zum 15. Februar 1891 an den Muſeunmsdirector Pro-
feſſor Dr. Riegel in Braunſchweig einzuſenden. Der Spruch des
Preisgerichtes ſoll auf der Hanptverſammlung zu Pfingſten 1891
verkündigt werden. Des Weitren iſt der Verein dank der Hochher
zigkeit des Herrn. Baumeiſters L. Rutenberg in Bremen, welcher
den Betrag von 1509 Mk. zu dieſem Zwecke ſchenkte, in der Lage,
noch eine andere Preisaufgabe zu ſtellen. Es wird verlangt
unter der Ueberſchrift

„Gut
der
Verſtöße gegen

Deutſch!l“ eine Anleitung zur Vermeidung
häufigſten auch bei Gebildeten vorkommenden

den guten Sprachgebrauch und
ein Rathgeber in Fällen ſchwankender Ausdrucks-
weiſe.

Der Umfang der Arbeit ſoll etwa 8—10 Bogen betragen.
Die Preisarbeiten ſind, mit einem Kennworte verſehen, bis zum
1. Oktober 1891 ebenfalls bei dem Muſeumsdirektor Profeſſor
Dr. Riegel in Braunſchweig einzuliefern.
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Das

d

mir! Amen

Ein Lutherwort.
Katholiſche Kirchenblatt für Sachſen erklärt in Nr.

J.: „vier ſtehe ich und kann nicht anders, Gott helfe
So Joll nach proteſtantiſcher Geſchichtserzählung

Luther auf dem Reichstage zu Worms der Kaiſer und den
deutſchen Fürſten zugerufen haben. Jeder Gebildete weiß heute
daß das eine Fabel iſt. Daß Luther dieſe Worte nicht
eſprochen hat, daß ſie vielmehr eine Erfindung ſpäterer Zeit
ind, das ſt nachgewieſen u einem Aufſätze von Burkhardt in
der roteſtantiſchen Heitſchrift „Studien und Kritiken“ 1869 II.
S. 517 flg. Alle Bemühungen von Knaake, Mönkeberg, Seide-
mann, Köſtlin u. f. w., den hiſtoriſchen Werth des vielbewun-
derten Wortes zu retten, haben nur dazu gedient, es unwider
leglich feſtzuſtellen, daß wir es nur mit einer Fabel zu thun
haben.
noch als „Lutherwort“ in al
büchern, prangt als „Jnſchrift“

Trotzdem paradirt dieſer rein erſonnene pruch heute
allen proteſtantiſchen SchulLeſe

auf „Luther-Standbildern“,
dient als Kraftsausdruck bei LutherVorträgen“ und würzt als
Siegestrophäe die „Luther-Spiele“

Wie verhält es ſich nun thatſächlich mit dieſem Lutherwort?
Herr Diakus Lic. Dr. Buchwald in Zwickan
der „Leipz. Ztag.“: „Der

ſchreibt darüber
Weimarer Archivar Burkhardt (1869)

war der Erſte, der daſſelbe anzweifelte. Während nun Einige
kurz erklärten, Luther habe nur geſagt: „Gott helfe mir, Amen“,
hält dagegen ein Ranke in Betreff der fraglichen Worte: „Hier
ſtehe ich, ich kaun nicht anders“, zwar für möglich, daß ſie erſt
ſpäter hinzugefügt, aber auch, daß ſie von Luther geſprochene
von Anderen aber überhört und vergeſſen worden ſeien. Einig,
Jahre ſpäter (1874) unterſuchte
lichkeit und Gewiſſenhaftigkeit die Frage.
gebniß: Luther ſprach zum Schluſſe mehr als die

Köſtlin mit bekannter Gründ
Er kam zu dem Er

orte: „Gott
helf mir“, aber die Ohrenzeugen haben bei dem Lärm nicht
genau verſtaunden, was er ſagte. Als wahrſcheinlich iſt anzu
nehmen: Ich kann nicht anders, hie ſteh ich, Gott helf mir!
Amen.“e Da aber ein Ohrenzeuge anſtatt des „Gott helf mir“
gehört haben will „Gott komm mir zu Hilf“, ſo könnte man
noch fragen, ob letzterer Ausdruck der geſchichtliche ſei. Jn
neueſter Zeit iſt die Streitfrage durch die Arbeit eines deutſchen
Gelehrten in ein neues Stadium getreten. Der Hamburger
Bibliothekar A. von Dommer hat in ſeinen „Lutherdrucken auf
der Hamburger Stadtbibliothek 1516--1523* (Leipzig, Grunow)
die Lutherforſchung mit einem bibliogrophiſchen Werke be-
ſchenkt, einem Werke unfäglichen Fleißes und peiunlichſter Ge-
wiſſenhaftigkeit. Es war bisher oft ein Haupihinderniß text-
kritiſcher Unterſuchungen,, daß man Drucker und Druckort nicht
kannte. Durch langwierige Unterſuchungen iſt es v. Dommer
u faſt bei allen angeführten (405) Drucken beſtimmt und
zuver äſſig beides anzugeben. Das iſt nun auch von Wichtige
keit für die Löſung unſerer Streitfrage. Wie bisher bereits be
kannt, haben
Lutherwort in der Form:

nur zwei der ihrein gen Flugſchriften das
„Jch ann nicht anderſt, hie ſtehe ice,

Gott helfe mir! Amen“; die eine dieſer Flugſchriften iſt eine
lateiniſche doch enthält ſie das betreffende Wort auch deutſch!

die andere, in zwei verſchiedenen Drucken vorliegende, eine
dentſche. So lange man die Herkunft und die Druckzeit dieſer
drei Drucke nicht kannte, durfte der Kritiker auf ſie keinen zu
hohen Werth legen. Nun aber iſt v. Dommer in der Lage, be
weiſen zu können, daß die beiden deutſchen Drucke von Johann
Grunenberg in Wittenberg ſtammen, ſomit unter Luther's
Augen hergeſtellt ſind, während Brieger von dem lateiniſchen
Druck nachweiſen zu können erklärt, daß er bereits aus dem
Jahre 1521 ſtamme. Somit wäre dieſem Druck ganz beſonderer
Werlh beizulegen; damit aber wächſt die Wahrſcheinlichkeit des

bereits von Köſtlin als richtig vermutheten Wortlautes:
„Jch kann nicht anderſt, hieſtehe ich, Gott helff
mir. Amen.“

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. An Stelle des nach Berlin verſelzten Pro

feſſors Vr. Lenz iſt Profeſſor Dr. G. Frhr. von der Ropp
in Gießen für den Lehrſtuhl der Geſchichte des Mittel
alters an die Univerſität Breslau berufen worden; derſelbe
iſt bereit, dem Rufe Folge zu leiſten

Leipzig. Unter den deutſchen Profeſſoren, die bei der
Univerſitätsfeier in Montpellier eine ſo gaſtliche Aufnahme
ſeitens der Franzoſen gefunden haben, befand ſich auch Prof-
Zirckel Leipzig. Die Vertreter der deutſchen Hochſchnen
(außerdem Profeſſor Helmholtz- Berlin und Profeſſor Schöller
Heidelberg) wurden ausgezeichnet wie die Abgeſandten keines
anderen Volkes.

Todesfälle und Nekrologe.
Dietrich v. Carlowitz f. Am 26. d. Mts. iſt in der

Diakoniſſenanſtalt zu Dresden Kammerherr Karl
v. Carlowitz auf Proſchwitz bei

Der im kräſtigſten Mannesalter Verſtorbene, deſſen
ruſt zahlreiche boſe Orden ſchmückten, war

2. Ständekammer.

l Dietrich
Meißen an einem Nierenleiden

Mitglied der
err v. Carlowitz, deſſen Rittergut als

Muſterwirthſchaft in der Meißner Gegend pu erfreute ſich all
gemeiner Sympathieen, namentlich wegen eines großen Wohl
thätigkeitsſinnes. Er war ein eifriger Förderer konſervativer
Beſtrebungen.

Perſonalien.
Dem Geheimen Ober- Finanzrath Schmidt iſt, wie die

„Börſenzeitung“ hört, auf fein
aus dem Staatsdienſte bewilligt worden-

fein Anſuchen ſeine Verabſchiedung
Er iſt aus ſeiner

langjährigen Thätigkeit als Mitglied der Directorien der Mag
deburgLeip
ſowie aus
1880 geführten Verhandlungen über die
Privateiſenbahnen auch in
der Börſe wohl bekannt.

iger und der Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahnen,einer amtlichen Lheilnehme an den ſeit dem Jahre

r Verſtaatlichung von
en Kreiſen der haute finance und

Herr G. heimrath Schmidt wird ſich
nunmehr vorausſichtlich der parramentariſchen Thätigkeit zu
wenden.
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geſtattet.

n. Der konſervative Verein für Halle und den Saal
kreis hat außer der für nächſten Sonntag nach Niemberg
einberufenen Verſammlung für den Monat Juni noch Bezirks
verſammlungen für 4 ſeiner 6 Stadtbezirke in Ausſicht genoui
men. Dieſelben werden nacheinander an den Freitagen des
Monats abgehalten, ſtets Abends 8 Uhr, und zwar am 6. Juni
für den 1. Bezirk im Glauchaiſchen Schießgraben, am 13. für
den 2. Bezirk im kleinen Sagle des „Prinz Carl“, am 20. für
den 3. Bezirk im kleinen Sagle von Freybergs Garten und am
20. für den 4. Bezirk im „Kühlen Brunnen“.

Der ältere evangeliſche Männer- und Jüunglings-
verein, welcher ſeinen Siß in der Herberge zur Heimath hat,
wird am Sonntag, den 8. Juui, ſein Jahresfeſt begehen. Der
Feſtgottesdienſt wird Nachmittags 5 Uhr in der Glauchaiſchen
Kirche abgehalten; die Predigt hat Herr Paſtor Jähsnig aus
Buckau übernommen. Abends 8 Uhr findet dann wie gewöhn-
e gnt unterhaltende Nachfeier in einem öffentlichen Lo
kale ſtatt.

Der SagkeSchachbund, zu welchem die Vereine von
Deſſau, Halle, Eilenburg, Loebersdorf e. gehören, feiert am 15.und 16. Juni hier ſein Sahresfeft

a Die BäckerJnnnngs-Gefangvereine von Halle, Leipzig
aind, Eisleben unternahmen geſtern vom herrlichſten Wetter be-
günſtigt unter Betheiligung von 150 Sängern und zahlreichen
Kollegen befreundeter Junungen eine gemeinſame Säugerfahrt
nach dem Kyffhäuſer. Von Roßla aus wurde die Fahrt in 12
Leiterwagen bis an den Fuß des Berges angetreten. Nach Be-
ſteigung und Beſichtigung der Ruine und einem dortſelbſt ein
genommenen Frühſtück fand hier ein Swebile ne wer
ſtatt. Als Eröffnungslied wurde im Chor „Richte dich auf,
Germania“ angeſtimmt, welchem der Einzelvortrag von Liedern
ſeitens der einzelnen Geſangvereine folgte. Nach einem auf
Se. Maj. Kaiſer Wilhelm, den Verbandspräſidenten und das
deutſche Vaterland ausgebrachten Hoch wurden an erſtere Beiden
Begrüßungstelegramme abgeſandt. Dann wurde zu Fuß nach
der Rothenburg aufgebrochen, woſelbſt die Fortſetzung des Ge-
ſangsKonzertes, beſtehend in Chor und Einzelvorträgen, folgte.
Gegen Abend gelangte man bergabwärts nach Kelbra, woſelbſt
ein von Toaſten und Liedervorträgen gewürztes Feſteſſen ſtatt
fand. Mit Leiterwagen erreichte man von hier aus ſodann
wieder Roßla, um voillbefriedigt per Bahn wieder zurück in die
Heimath zu gelangen.

BieheleRennen. Nach dem geſtern erfolgten Nennungs-
ſchluß zu dem am kommenden Sonntag, den 1. Juni ſtattfinden-
den FrühjahrsRennen des Halleſchen Bicycle-Clubs läßt
ſich aus der Liſte der eingegangenen Meldungen
der Schluß ziehen, daß das Rennen ſich denen der Vor
jahre äußerſt intereſſant geſtalten wird. Nennungen ſind außer
aus Halle eingegangen u. A. aus den Städten Berlin, Dresden,
Hannover, Prag, Leipzig, Frankfurt a. M., aus dem letztgenanntenOrte erſcheint abermals An uſt Lehr, der Meiſterfahrer der
Welt, welcher, nachdem er ſich in den letzten Jahren auf den
verſchiedenſten Rennbahnen des Jn und Anuslandes als Zwei-
radfahrer ansgezeichnet, diesmal auch als Dreiradfahrer in den
Kampf um den Siegespreis einzutreten gedenkt. Doch nicht
blos dem Rennſport, ſondern auch dem Kunſtfahren wird bei
dieſer Veranſtaltung Rechnung getragen werden, indem der
Fache bekannte Kunſtfahrer Erbrecht ſich hat bereit finden
JIaſſen, auf der Renubahn Proben ſeiner hervorragenden
Leiſtungen abzulegen. Eine originelle Scherzeinlage, ein
Rennen mit Hinderniſſen wie im Vorjahre, ausgeführt von
jungen Leuten in anſprechenden Koſtümen, wird endlich nicht
verfehlen, die Heiterkeit des Publikums zu re ſo daß der
Geſammiteindruck des Rennens zweifellos jeden Beſucher vollauf
beſriedigen dürfte.

K Tinzer Garten. Als Tinzer Garten“ iſt geſtern ein
Gartenlokal dem öffentlichen Verkehr übergeben, welches ſich
unzweifelhaft den beſſeren Sommer-Etabliſſements ebenbürtig
zur Seite ſtellt und gewiß auch der Gunſt des Publikums bald
zu erfreuen haben wird. Wer das Lokal unter dem Namen

Münchener Keller“ gekanut hat, wird daſſelbe jetzt kaum
wieder erkennen. Herr Architekt Rudolph hat mit fachkun-
diger Hand durch Kolonnaden. Muſikhallen und Terraſſenbau
in weiſer Ausnutzung des mit ſchattenſpendenden Bäumen be-
wachſenen und mit ſchönen Gartenanlagen verſehenen großen
Terrains einen fehr angenehmen Sommeraufenthalt geſchaffen.
Zur geſtrigen Eröffnung des Gartens war ein Concert des ge
Jämmten Halle'ſchen Stadt- und Theater-
Orcheſter s veranſtaltet. Die Concerte des Herrn Stadt
muſikdirektors Halle loben ſich ſelbſt und können wir es
deshalb dabei bewenden laſſen, über den gehabten Kunſtgenuß,
der durch ein Glas guten Tinzer Bieres nur erhöht wurde, zu
gnittiren. Wir hören, daß die Concerte theils Nachmittags,
theils Abends in regelmäßiger Folge weitergepkant ſind und
können deren Beſuch nur wärmſtens empfehlen.

Eine OelgemäldeVerſteigerung, deren Beſuch Kunſt
freunden mit gutem Gewiſſen empfohlen werden kanu, veran
ſtaltet am Freitag Vormittag von 11--1 Uhr in dem Ge
ſchäftslokal Poſtſtraße 6 der Beſitzer der dort ausgeſtellten Ge
mäldefammlung, auf die wir ſchon neulich einmal die Aufmerk-
rin nuferer Leſer lenkten. Man vergleiche auch das beutige
Jnſerät.

—-2. LicitationsTermin. Jn dem am 23. d. M. 11 Uhr
Vormittags im Bureau des Stadtbauamts abgehaltenen Licitations
Termin für den Kohlenbedarf der ſtädtiſchen Ver-
waltung, Schulen und Juſtitute ſind folgende Offerten
abgegeben worden. Halleſcher BergbauVerein für Bricketts
0,56 pro Eentner, Preßſteine 12-4 pro Tauſend: Frz. Finger
u. Comp. Preßſteine 13.4 pro Tauſend; Otto Weſtphal Bricketts
0,60 pro Centner und bis Schluß der Heizungs Periode
9,65 Conſolidirte Halleſche Pfännerſchaft Preßſteine 13
pro Tauſend; Lincke u. Ströfer Bricketts bis ult. September
963 bis Schluß der Heizungs- Periode 0,68 .4 pro Centuer,
Preßſteine 13 pro Tauſend; Hugo Meſſiug Bricketts 0,60
und bis Schluß der a 0,65 pro Centner,Preßſteine 12,90 bis Schluß der Heizungs- Periode 13,90
pro Tauſend Gebr. Ronneburg, Lützkendorfer Werke Preßſteine
1250 und bis Schluß der Heizungs Periode 13,50
Wilbelm Fiſcher offerirte den Raummeter Brennholz mit 5,90 .4.
Der Zuſchlag wird demnächſt ertheilt.

Die Döllnitzer Goſenbrauerei von Haniſch iſt für
n Mark in den Beſitz des Herrn Zober hier über-
gegangen,

h Betrüger. Der Arbeiter K. von hier kam
lürzlich in die Volkskaffeehalle am Moritzthor, um Bouillon zu
trinken. Bei dieſer Gelegenheit entwendete er eine Anzahl
Marken, die er für Zahlmarken hielt, während ſie nur zur Con

olle dienten. Am andern Tage kam er wieder, beſtellte ſich
bermals Bouillon und wollte dieſelbe nun mit einer der ge

Marken bezahlen. Hierbei wurde er abgefaßt und
nommen.

ob Rohheit. Unter der Eiſenbahnbrücke in der Delitzſcher-
ſtraße wurde dieſer Tage ein Dienſtknecht vom Rittergut
Dieskau von einem hieſigen Geſchirrführer ohne alle und jede
Veranlaſſung mit der Peitſche ins Geſicht geſchlagen. Der

lag traf auch das rechte Auge und verletzte daſſelbe ſo
chwer daß der Knecht der Klinik zugeführt werden mußte und
u befürchten ſteht, daß er das Auge verlieren wird. Der betr.
i dirrfübrer iſt jedoch ermittelt ünd ſieht ſeiner Beſtrafung

nen.
T Dieb ertabpt. Jm benachbarten Oſen dorf bemerkte
it einiger Zeit ein Banunternehmer, daß ihm zu wiederholten
alen von ſeinem Neubau Baumaterialien gehohlen worden

paren. Er legte ſich daher an einem der letzten Abende auf die
rer und hatte die Genugthuung, den Dieb in der Perſon

es dort wohnhaften Maurers abzufaſſen. als derſelbe aber

wals bei Eier Kalk aus der Ka rube entnommen batte
und damit verſchwinden wollte.
gebracht.

Einen Bubeunſtreich verübte kürzlich Abends der Mau
rerlehrling E. aus Cröllwitz auf der dortigen Bergſchenke. Er
ſah in einem der Gaſtzimmer auf einem Tiſche einen Damenhut
liegen, den eine Dame dort einſtweilen abgekegt hatte. Zufällig
ſtand das Stubenfenſter offen und dies beſtimmte E., ohne
Weiteres unbemerkt und mit affeuartiger Geſchwindigkeit in die
Stube einzuſteigen und ſich den Hut anzueignen. Wieder ins
Freie gelangt, riß er fämmtlichen Putz vom Hute ab, demolirte
denſelben auch noch in anderer Weiſe und warf ihn dann in
die Stube zurück. Solchen Burſchen ſoklte man mit Strenge
„„mores“ lehren.

W Unglücksfall. Der Gutsbeſitzer H. im benachbarten
Dieskau wurde geſtern Abend von einem bedauerlichen Unfalle
betroffen. Derſelbe war im Begriffe, einem ſeiner Pferde Fut-
ter zu ſchütten, als das Thier nach hinten ausſchlug und den
Mann am Unterleibe ſchwer verwundete Der Verletzte
wurde der hieſigen Klinik zugeführt.

er Dieb wurde zur Auzeige

Aus der Sitzung der Strafkammer
vom 28. Mai.

Nach der GeſindeOrdnung ſteht dem Dienſtherrn ein ge
wiſſes Züchtigungsrecht ſeinem Geſinde gegenüber, zu.
Hiervon hatte der Gutsbeſitzer Friedrich D. in Brachſtedt,
bei welchem die unverehelichte Bertha L. in Dienſten ſtand,
wiederholt Gebrauch machen. müſſen, da die L. die ihr ertheilte
Erlaubniß zum Ausgehen vielfach überſchritten hatte. So war
ſie guch am 13. Dezember erſt gegen 12 Uhr nach Hauſe zurück-
S trotzdem ihr ſtreng befohlen war, um 10 Uhr in der Be-

auſung zu ſein. D. wurde deshalb ans dem Schlafe geweckt
und ſtand auf, inn das Mädchen hereinzulaſſen, verabreichte dem
ſelben aber zugleich eine wohl verdiente Tracht Prü-
gel mit einem Kantſchu. Am dritten Tage nach dem Vorfſalle,
nachdem ſie unterdeſſen nicht gearbeitet hatte, ließ ſie ſich von
dem Vr. med. M. in Halle unterſuchen. Der Arzt fand zwar
die Beweiſe der Strafe noch vor, bezeugte aber zugleich, daß
ein Nachtheil für die Gefundheit der Geſchlagenen nicht ent
ſtehen würde. Der Vater des Mädchens verklagte nun den
früheren Dienſtherrn, D. wegen Körperverletzung. Das
hieſige Schöffengericht ſprach den Beklagten von Strafe und
Koſten frei mit der Begründung, daß dieſer das ihm zuſtehende
Züchtigungsrecht nicht überſchritten habe, Hiergegen legte der
Vater der angeblich Gemißhandelten Berufung ein und behaup-
tete, daß D. doch über das erlaubte Maaß hinausgegangen ſei,
denn ſeine Tochter habe acht Tage lang nicht arbeiten können,
und die durch die Züchtigung veranlaßten Verletzungen ſeien
mehr als gewöhnlicher Natur geweſen. Der Gerichtshof ver
warf aber die Berufung und legte die Koſten derfelben dem
Privatkläger auf, weil wie auch das Mädchen ſelbſt zuge-
ſtand ſie wiederholt ohne Erlaubniß ansgegangen ſei und
dadurch ihrem Dienſtherrn Veranlaſſung gegeben habe, ſie da
für zu beſtrafen. Die Verlehnngen konnten als erhebliche nicht
bezeichnet werden. Wenn die L. anch acht Tage nicht gearbeitet
hat, ſo ſteht dadurch noch nicht feſt, ob ſie nicht doch hat arbei-
ten können. Ueberdies hat die eigue Mutter dem Dienſtherrn
beim Dienſtantritt ihrer Tochter geſagt „ſie iſt ein bischen leicht
und wenn ſie nicht folgt, dann hauen Sie ſie tüchtig“, und da-
mit demſelben ein weiteres Recht eingeräumt.

Der Director der Zuckerfabrik in Zörbig, G., hatte mit dem
Gutsbeſitzer P. daſelbſt einen Vertrag dahin abgeſchloſſen, daß
er (P.) ſich verpflichtete für die Zuckerfabrik Z. 30 Morgen
Rüben, gezogen aus einem gelieferten Samen, zu liefern wobei
noch beſonders ausbedungen war, daß P. keinen Chili-
Salpeter als Kopf-Dünger auwenden dürfe.
Der Centner Rüben war auf 4 0,95 accordirt. Außer dieſen
30 Morgen hatte P. noch 28 Morgen mit demſelben Samen,
den er der Zuckerfabrik bezahlte, beſtellt, um dieſe Rüben als
Spekulationsrüben zu benutzen. Die Zuckerfabrik benöthigte
aber noch mehr Rüben als die vereinbarten 30 r und
entnahm, beſonders da ſie wußte, daß die anderen 28 Morgen
mit demſelben Samen beſtellt waren, von P. noch dieſen Theil
Rüben für den Preis von 1 pro Centner. Während den
Ablieferung derſelben kam dem Direktor G. zu Ohren, daß P.
auf dieſe Rüben ChiliSalpeter als KopfDünger habe ſtreuen
laſſen, und ließ ihn zu ſich kommen. Er theilte hierbei dem
ſelben mit, was er erfahren habe, worauf P. ihn fragte, was
er eigentlich darunter fuche. Die Antwort war: „Wir wollen
uns nicht von Jhuen übers Ohr hauen laſſen. Jn dieſer
Aeußerung erblickte P. den Vorwurf des Betruges und ſtrengte
Klage gegen G. an. Das Schöffengericht zu Zörbig erkannte
aber auf Freiſprechung, weil augenommen wurde, daß G., als
Vertreter der Zuckerfabrik, in Wahrung berechtigter Jntereſſen

habe, obgleich der Thatbeſtand des S 185 vorliegt-
er Privatkläger hatte gegen dieſes Urtheil die Berufung einge

legt und ſo kam die Sache heute vor der hieſigen Strafkammer
zur Verhandlung. Die Berufungsinſtanz ſchloß ſich jedoch den
Ausführungen des erſten Richters an n erkannte auf Ver-
werfung der Berufung, da dem Director G. unzweifelhaft der
8 193 (Wahrung berechtigter Jntereſſen) zur Seite ſteht. Es iſt
erwieſen, daß P. nicht nur kontraktwidrig, ſondern auch gegen
Treu und Glauben gehaupdelt hat, indem er auf beiden Par
zellen Chiliſalpeter verwandt hatte. Denn ſeit faſt 30 Jahren
iſt es bei den Zuckerfabriken Gebrauch, daß ſie einen Rübeu-
Kauf abſchließen unter der ſtillſchweigenden Bedingung, daß die-
ſes Düngemittel nicht als Kopf-Düngung angewendet wird. G.
war deshalb vollkommen zu der Aeußerung berechtigt und iſt
darin auch nicht über das erlaubte Maaß hinansgegangen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutiicher Quelleu

angabe geſtattet.

Aus dem Saalkreiſe, 28, Mai. (Froſtſchäden.)
Obwohl die beiden Eismänner „Paukratius, und „Servatius“
für Je Jahr ſchon längſt in Vergeſſenheit gerathen ſind, ſo
haben ſie dennoch einige hindernde Boten hinter ſich gelaſfen.
Seit dem zweiten Pfingſttage ſchon haben wir nämlich in hieſi-
ger Gegend ſehr Temperatur gehabt, die auch
in der verfloſſenen Nacht ſo tief ſtand, daß die Kälte nicht
ohne verderbliche Wirkung für die Vegetation vorübergegangen
iſt. Jn Niemberger Flur waren nämlich an mehreren Stellen die
jungen Bohnen- und Kartoffelpflanzen erfroren,
ſo daß ſie ein 338 ſchwarzes Ausſehen erhalten haben.

S Erfurt, 28. Mai. (Thaten, diedas Licht ſcheuen.)
Jnfolge Denunziation ſeiner eigenen Frau, welche bei der Po
lizei zu Protokoll gab, ihr Mann habe mehrfache Diebſtähle
ausgeführt und auch ſie zum Stehlen gezwungen, ift jetzt die
Unterſuchung gegen den Haudarbeiter Sommer hier eingeleitet,
einen Manun, auf dem voußffrüher her ein furchtbarer Verdacht
ruht. Vor drei Jahren war hier eine Dirne auf beſtialiſche
Weiſe umgebracht und Sommer wurde wiederholt als der
Thäterſchaft verdächtig in Unterſuchungshaft gezogen. Doch iſt
niemals die Sache aufgeklärt.

Weimar, 28. Mai. (Der Verwaltungsrath der
Deutſchen Schil t ung iſt heute hier zu zweitägiger
Berathung zuſammengetreten. Die Verhandlungen finden ſtatt
unter Leitung des Vorſitzenden, Generalintendanten v. Bron
ſart. An denſelben nahmen Theil der Geueralſekretär Dr. J.
Groſſe, ferner die Herren Dr. P. Heyſe-München, Juſtizrath
Gruuer-Weimar, Dr. Frauke, Ritter von HochwartWien, E.
DubocDresden, Dr. SchönhardtStuttgart, Geißler- Breslau.
r Nachmittag waren die Herren zur Tafel bei Jhren
Königl. Hoheiten dem Großherzog und der Frau Großherzoginin das Witthumspalais geladen. Zu Ebren der Schiller
Stiftung wird im Hoftheater das „Demetrius Fragment, zu
Ehren der Göthe- Geſellſchaft „Stella zur Aufführung gebracht.

L Brannſchweig, 28. Mai. (Die Abänderung des
Kirchendiener-Disziplinargeſetzes) hat in unſerer
Landesverſammlung in letzter Zeit den Gegenſtand eingehender

nunmehr die heute wieder zuſammengetretene Landesverſamm
lung benachrichtigt, daß die Regierung mit den vom Landtage be
ſchloſſenen Abänderungen des Geſetzes einverſtanden iſt, mit
Ausnahme der Abänderung des 8 13 III, welcher in der nach
dem Vorſchlage des Abg. Pockels angenommenen Faſſung
lautete: Die Dienſtentlaſfung iſt zu erkennen, wenn der
Kirchendiener ſich religiöſer Jrrlehre in einem nach dem
beſtehenden Rechte zur E
hat. Aus den ſchon in der Sitzung am 16. d. M. regiernngs
ſeitig zur Sprache gebrachten Gründen ſtellt nun das Mi-
niſterium der Landes-Verſammlung jetzt anheim, dem betreffen-den Abſatze folgende Faſſung zu geben: „Auf Dienſtentlaſſung
iſt zu erkennen, wenn der Kirchendiener ſich der Verbreitung
einer kirchlichen Jrrlehre in einer ſolchen Weiſe ſchuldig gemachr
hat, daß ſein Verbleiben im Amte unthunlich erſcheint.

L. Braunſchweig, 28. Mai. (Die Reconvaleſcenz un
ſeres Regeuten), welcher ſeit Aufang dieſer Woche mit Ge-
mahlin und Söhnen auf Schloß Kamenz weilt, iſt dem Ver
nehmen nach in ſo erfreulichem Fortſchreiten begriffen, daß de
völlige Geneſung nur u ch eine Frage weniger Tage fein kann.
Unter dieſen Verhältniſſen hat ſich der Regent entſchlofſen, als
Herrenmeiſter des Johanniterordens am 23. Juni im Ordens-
ſchloſſe zu Sonnen burg ein Kapitel des Ordens abznhalten
und am 24. Juni in dec Ordenskirche daſelbſt eine Anzahl Ev-
renritter durch Ritterſchlag und Jnveſtitur als Rechtsritter aut-

als Zeugen beizuwobnen, haben, der Lokalverhältniſſe wegen
nur in ſehr beſchräukter Weiſe ſtattfinden können.

s Aus Anhalt, 28. Mai. (Das Rittergut Trebichanu
a. Elbe (Anhalt), dein Freiherrn von Bodenhauſen anf Radis
gehörig, hat Herr Juſtizrath Behr in Cöthen für ſeinen Sohn
erpachtet.

s Aus Sachſen, 28. Mai. (Centralbahnhof.
Mesmerdenkmal) Die Leipziger Handelskammer
hat beſchloſſen, eine Petition an die Staatsregierung zu richten,in welcher dieſelbe erfucht wird, die geeigneten Schritte zu thun,
um den ſeit längerer Zeit gehegten Plan der Anlegung eines
Centralbahnhofes in Leipzig einer baldigen Verwirklich-
ung entgegenzuführen. Am 2. Pfingſtfeiertage Mittags er-
ſolgte im Vorgarten der Heilanſtalt des Magnetopath Prof.
Hofrichter in Dresden die Enthüllung eines Denkmals
für Dr. Franz Anton Mesmer. rotz des heftigen
Regens, welcher um dieſe Zeit vom e herabgoß, ließ ich
die verſammelte Gemeinde der Anhäuger der Mesmerſſchen
Lehre nicht abhalten, die beſchloſſeue Feſtlichkeit auszuführen;
von einer begeiſternden Wärme für die Pflege und Weiterver-
breitung der von Mesmer begründeten odiſch-biomagnetiſchen
Heilkunſt erfüllt, trotzte man der durchdringenden Kühle des
niederriefelnden himmliſchen Waſſers. ſelbſt zwölf weißgekleidete
Jungfrauen gaben ſich muthig mit voller Theilnahme der Sache
hin. Dieſer Feierlichkeit waren am 1. Pfingſttage bereits ein
Kongreß von Anhängern Mesmers aus alleneuropäiſchen Stagten und am Vormittag des 2. Pfingſt
tages einige wiſſenſchaftliche Vorträge voraugegaugen.

Jena 28. Mai. (Der Landwirthſchaftliche
Hauptverein) des II. Verw. Bezirks hat die Bildung von
7 Schaubezirken beſchloſſen und zwar: Apolda, Jena, All
ſtedt, Buttſtädt, Sulza Bürgel und Doruburg. Da
aber der Turnus ein fünffähriger ſein ſoll, ſo wurde beſtimmt,
daß Apolda und Sulza, Bürgel und Dornburg in einem Jahre
Ausſtellungen erhalten ſollen, damit den entfernt gelegenen
Orten erleichterte Gelegenheit geboten wird, die veranſtalteten
Ausſtellungen mit Material beſchicken zu können. Alle Jahre
wird, Dank der Verwilligung des Staatsminiſteriums, ein
Staatspreis von 100 Mk. zur Vertheilung kommen Außerdem
werden vertheilt: 4 1. Preiſe je 50 Mk., 10 2. Preiſe je 30 Mk.,
20 3. Preiſe je 20 Mk. Die diesjährige Ausſtellung findet in
Bürgel Ende Auguſt und in Dornburg reſp. Dorndorf
Anfang Oktober ſtatt.

Kleine Notizen. Der Fabrikantenverein in
Greiz veröffentlicht einen Minimal-Lochntarif im An
ſchluß an den Gerger Tarif vom Jahre 1885. Derſelbe ſoll in
ſämmtlichen Fabriken angeſchlagen werden. Wo Lohnbücher
noch nicht vorhanden, ſollen ſolche eingeführt werden. Dem
Jnhaber der Gaſtwirthſchaften auf dem Kyffhäuſer und
der Rothenburg iſt ſeitens des Kreisansſchuſſes in Sanger-
hauſen die Conceſſion zum Bau des projektirten Hotels ertheilt
worden. Die Vorarbeiten ſollen dieſen Herbſt beginnen. Jn
Auma ſtarb am Pfingſtſonntag auf einem Morgenſpaziergang

anz plötzlich der um Schule und Gemeinde hochverdienteReltor K. Schmidt, langfähriger Vorſtand des Weimar-
iſſchen Lehrervereins, durch ſeine ſchriftſtelleriſche Thätig-
keit auf pädagogiſchem Gebiete auch über Thüringen hinaus
rühmlichſt bekannt. Auf dem Exerzierplatze bei
Schönthal wurde, wie ans Erfurt gemeldet wird, ein am
1. Mai eingetretener Avantagenr dadurch erheblich verletzt, daß
er von dem Protzkaſten heruntergeſchleudert wurde und unter
das Geſchütz kam, deſſen Räder ihm über die Oberſchenkel
gingen.

Wollberichte.
Warfchau, 27. Mai. Das fortdauernde Steigen unſerer

Valuta ſowohl als auch die von den ausländiſchen tonangebenden
Wollplätzen ungünſtig lautenden Berichte üben hier auf den
Wollhandel einen deprimirenden Einfluß aus. Der Verkauf
der fertigen Fabrikate iſt ein äußerſt ſchwieriger und unſere
Fabrikanten decken daher nur ihren nothwendigſten Bedarf und
kanfen in Folge des hohen Rubelcourſes ausländiſche Wollen
weſentlich billiger als hieſige. Man iſt daher der Anſicht. daß
unſer Wollmarkt einen weſentlichen Rückgang der Preiſe zu ver
zeichnen haben wird, zumal die ſtändigen deutſchen Einkäufe in
dieſem Jahre vorausſichtlich fehlen werden. Verkauft wurden
während der letzten vierzehn Tage einige kleinere Partien
feinere Dominialwollen zu 85--88 Thlr. und Mehreres von den
mittleren Wollen zu 74--78 Thlr. polniſch per Centner. Ruf-
ſiſche PeregonWolle iſt gänzlich vernachläſſigt und konnte nur
eine Partie zu 23 Rubel per Pud Abſatz finden. Aus der
Provinz wird ebenfalls eine faſt vollſtändige Stagnation ge-
meldet: in v elen Plätzen lagern noch anſehnliche Partien. die
vor dem Wollmarkt nicht verkauft werden dürften. Das Con-
traktgeſchäft liegt faſt gänzlich brach. Produzenten zeigen ſich
zwar jetzt im Verkauf etwas williger und haben ihre Forde-
rungen ermäßigt, doch fehlt es an entſprechender Kaufluſt. Jn
den letzten zwei Wochen fanden nur ganz vereinzelt Trans-
aktionen ſtatt und faſt ausſchließlich in der Lubliner Gegend.
Bei deu Contraktabſchlüſſen ſtellte ſich ein Preisabſchlag von
6 bis 7 Thaler polniſch gegen vorjährige Wollmarktspreiſe
heraus.

-„Z Z J D
Coneursſachen und Zahlungsſtockungen.

Kaufmann Johann Jakob Langer in Falkenau. Dextrin-
fabrikant Ernſt Heinrich Gubſch in Altgersdorf. Nachlaß des
PoſtSekretärs et Opitz zu Glatßz. Fabrikant Ludwig
Burhenne zu Kaſſel, alleiniger Jnhaber der Firma L. Burhenne
zu Bettenhaufen. Zimmermann und Hanusbefitzer Karl Albin
Petzold in Leutersbach (Kirchberg i. S.). Pächter Richard Oscar
Scheiba in Simonetti (Mohrungen). Uhrmacher Hugo Weniger
zu Friedrichsthal.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
s Die Actienzuckerfabrik Köthen hat für das am

30. April 1890 beendete Geſchäſtsjahr wieder einen ſehr günſtigen
Abſchluß. Außer den flüſſigen Mitteln (Effekten-Reſerve-
Conto 2c.), die über 2009 des Aktieukapitals ausmachen, wurde
ein eingewinn von 58320 Mk. gleich 28 des Aktienkapitals
erzielt.

Deutſche Seewarte-
Ueberſicht der Witterung. 28. Mai.

Bei ziemlich gleichmäßiger Luſtdruckvertheilung liegt ein
Berathungen gebildet. Das herzogliche Staatsminiſterinm hat barometriſches Maximum weſtlich von Jrland, einen Ausläufer

Für die empfehle ich in
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zunehmen. Einladungen an Johanniterritter, dieſer Feierlichkeit
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Alrichſtraße 7. D

Ernſt Becker 1 T

gern über Nordenropa und den weſtlichen
eutſchland iſt das Wetter ruhig, etwas wärmer, im Süden

r im Norden theilweiſe heiter, die Temperatur liegt daſelbſt
bis 5 Grad unter der normalen.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Skädten folgende: Haparanda 9, Pelersburg 11, Hamburg

n men Nordderbton ba eder derer

12, Meiiel 10, Paris 11, Karlsruhe 11, München 10,
Breslau 11, Verlin 15,

Zum Andenken Lieſel: „Woher haſt denn den
hönen Ring Hannes: Den hab' ich dem Fräuzl, als er
im Militär hat müſſen, zum Andenken ausg'ſpannt.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung von 24. Mai.

Anfgeboten: Der Steindrucker Otto Julius Rudolf Boden,
Leipzig und Karoline Roſine Hedwig Krobel, gr. Klausſtr. 18.

Der Müller Johann Wilh. Ed. Voß und Friederike Annä
Weickhardt, Böllberg.

Eheſchliezungen: Der Handarbeiter Franz Hermann Vieler,
Unterberg 9, und Henriekte Roſglie Bertha Stephan, kleine

er Töpfer Albert Hugo Springſtein, Geiſt
Araße 39 und Johanne Wilhelmine Marie Chriſtel, Mühlweg
23. Der Klempner Paul Johann Maximilian Blank und
Johanne Margarethe Luiſe Alperſtedt, Harz 21. Dex Maler
Anton Moritz Hermann Fiſcher, Oberglaucha 31a und Johanne
Marie Luiſe Thereſe Talgeuberg. Trödel 11. Der Maurer
Iarl Otto Nitſche, Schwetſchkeſtraße 31 und. Thereſe Luiſe
Wichhorn, Steg 20. Der Poſthilfsbote Wilhelm Gottlieb
Paul Fiedler, Mühbhlberg 1 und Sophie Friederike Marie
Schmidt, Der Schneidermeiſter Chriſtian Gottlieb
Schultze und Jda Anna Zacharigs, Wilheln ſtraße 21a. Der
Tiſchler Wilbelm Franz Paatzſch, große Ulrichſtraße 58 und
Auguſte Amalie Marie Schanze, kleine Ulrichſtraße 4. Der
Tiſchler Karl Wilhelm Theodor Geduhn, Völlbergerweg 4k
und Friederike Marie Herbſt, große Steinſtraße 50. Der
Werkmeiſter Julius Ottomar Albert, Merſeburgerſtraße 30
und Emilie Marie Helene Eliſabeth Oſterloh, Merſeburger-
ſtraße 17. Der Stellmacher Karl Julius Gagedtke, Mittel
wache 13 und Sophie Anng Niewerth, Schützengaſſe 9.Der Brauer Friedrich Eruſt Schubert, Hotohansgaſſe 34 und

Luiſe Karoline Ling Dreßler, Oberglaucha 10. Der Keſſel-
ſchmied Friedrich Karl Wundrack, Streiberſtraße 10 und Wil-
velmine Thereſe Anna Dietzel, großer Berlin 11. Der
Maurer Albin Auguſt Max Richter, Cröllwitz und CharlotteEmma Rof Aſchenbach, 4. Vereinsſira e 4. Der
Schuhmacher Guſtav Adolf Matthias und Martha Vnaleska
Rechler, Schützengaſſe 15.. Der Maurer Friedrich Wilhelm
o g. Wo Holleben und Minna Vertha Krumpe, Vahn-

ofſtygße 19.
Geboreu: Dem Maurer Otto Brödner 1 T. Klara Bertha

Anna, Ludwigſtraße 4. Dem Kaufmann Theodor Lühr 1 S.
Theodor Karl Erich, Leipzigerſtraße 93. Dem Handarbeiter
Gottfried Ritter 1 S. Martin Max, Mößtzlicherweg 7. Dem
Fabrikarbeiter Friedrich Heinze 1 Tochter Anna Enima, Zwin-
gerſtraße 23. Dem Maurer Wilhelm Groſche 1 Tochter Anna
Hulda, Manßsfelderſtraße 16. Dem Schuhmachermeiſter Peter
Lommer 1 Tochter Anna Klarg, Zapfenſtraße 16. Dem
Handarbeiter Oskar Trothe 1 Sohn Friedrich Wilhelm, Tauben-
ſtraße 4. Dem Fabrikarbeiter Max Stierwald 1 Sohn
Guſtav Max, Zwingerſtraße 24. Dem Töpfer Friedrich Weiſe
1 Sohn Bruno Paul, Zwingerſtraße 10. Dem Zimmermann

Emma Minng Friedag, Hirtengaſſe 13.Dem Bäcker Paul Paſchke 1 S. Theodor Ernſt, Sperlingsberg
I. Dem Eiſenbahn-Techniker Max Buchweld 1 Tochter
Franziska Helene Frieda, Steinweg 27e. Dem Zimmermann
Karl Speiland 1 S. Friedrich Wilhelm, Holzplatz 1. 1 un-
ehel. S.

Geſtorben: Des Dachdeckers Albert Rockert S. Friedrich
Albert Karl 3 M., Böllbergerweg 32. Des Königl. Salz-
ſteuer-Einnehmers Hermann Berkram Ehefrau Marie Juliane
Auguſte Emma geborene Müller 43 J., Mansfelderſtraße 40.

Des Handarbeiters Hermann Oſtwald Sohn Alfred Otto
Arthur 2 Monate, Fleiſchergaſſe 14. Lina Braun 29 Jahre,
Klinik. Des Schmieds Karl Reiband S. todtgeboren, Geiſt
traße 23. Des Handarbeiters Heinrich Duft Sohn Willy

Reinhold Max 2 Mongte, Weingärten 17. Des Tiſchlers
Moritz Oertel Tochter Jda Martha 2 J., Sophienſtraße 9.
Des Töpfers Reinhold Gieſenſchlag Tochter Klarag Hulda
2 Monate, große Wallſtraße 32.33. Des Formers Richard
Barth e Marie Gertrud 5 Jabre, Reilſtraße 116.
Des Dienſtmanns Eruſt Schmidt Ehefrau Agnes geborene
Korhuer 40 Jahre, Siechenſtation. 1 unehel. Sohn. 3 un-
ehel. Töchter.

Meldung vom 26. Mai.
Aufgeboten: Der Stadtrath, Hoflieferant Friedrich Auguſt

Paul Eckert, Potsdam und Emma Luiſe Henriette Hörning
Mühlweg 11. Der Kaufmann Franz Julius Paalzow, vor
dem Steinthor 11 und Anna Karoline Hermine Seinecke, großer
Schlamm 10a,

Geſtorben: Des Brennereibeſitzer Auguſt Hecker Ehefrau
Doris geb. Bendeler 41 J., Diakoniſſenhaus. Der Fuhrmann
Karl Schönemann 39 J., Klinik. Der Handarbeiter Auguſt
Kunze 34 J., Diakoniſſenhaus. Des Gärtners Wilh. Richter
Ehefrau Karoline geb. Grörich, 37 J., Diakoniſſenhaus. Des
Handarbeiters Wilh. Tiſchendorf S. Hermann Robert 12 Jahr,
Ton Auguſte Fiedler 29 J., Klinik. 1 todtgeb. unehel.

ochter.

Fremdenliſte.
Hotel Kronprinz. Rentier Zarpe aus Berlin Referendar

Ganſe aus Naumburg a. S. Kaufleute Bauer, Werning und
Tretan aus Leipzig. Altpeter jun. und Altpeter mit Tochter a
Dresden. Filins aus Berlin. Gomdein aus Hanau. Epſen aus
Stuttgart. Seelenfreund ans Wien. Goldſchmidt aus Oppen-
heim. Geisler aus Lauban. Max Roſen' urg ans Hannvver.

Hotel Kaiſerhof. Techniker Rinke aus Hannover. Aſſeſſor
Or. Ernſt mit Familie aus Naumburg a. S. Chef-Redakteur G.
n u Halberſtadt. Werkmeiſter L. Egert aus Adlershof

ei Berlin.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Zur Reiſe des franzöſiſchen Präſidenten

Saris, 28. Mai. Der Belforter Aufenthalt Carnois ver
anlaßte trotz naheliegender Verſuchung keine Ungehörigkeiten. in
internationaler Beziehung. Gegen zehntanſend Elſäſſer ſollen
zur Begrüßung Carnot's über die Grenze gekommen ſein. Beim
Empfang im Stadthanſe war die Fahne zur Stelle, welche wäh-
rend der Belagerung von 1870 über dem Stadthauſe geweht
Hatte, in den Anſprachen wurde der tapfern Haltung Belforts
im Kriege von 1870 mit Bewegung gedacht, doch kein Wort
gegen Deutſchland geſprochen und keine friedensfeindliche Hoff-
nung ausgedrückt, Das iſt bei den bekannten Geſinnungen
W der Belforter Behörden und Bevölkerung erwähnens-
verth.
Von Belfort ging die Reiſe nach Veſonl, von dort nach

Chaumont und Troyes. Am Mittwoch Abend 9 Uhr 40 Mi-
unten war der Präſident wieder in Paris.

Wochenüberſicht der Reichsbank.
Berlin, 23. Mai.

Aktiva.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem dent-

hen Gelde und an Gold in Barren oder
gusländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392

rn Mk. berechnet .4& 869036,000 Zun. 12,180,000
2) Beſt: a. Reichskaſſenſch. 23 221,000 Zun. 171.,000
3) do. Noten and. Banken 9,38,000 3un. 191,000

do. an Wechſeln 471848,000 Abn. 21,080,000
do. an Lombardforderun 75,945,000 Abn. 1,159,0006) do. an Effekten 6.9211000 a 441000

7) do. an ſonſt. Aktiven 30,616,000 Zun, 1,117,000

9) der Reſervefonds n 25935 unverändert10) d. Betr. d. e Noken e Aen 2260.000
11 der ſoſit tgn fällinen e

Veybindlichkeiten 1410,214,000 Zun. 14,171,000
12) die ſonſtigen Paſſiva 600000 Zun. 90,000

Magdeburger Vörfe vom 28. Mai 1880

Reichs Anleihe e e e n e
Magdeburger Stadt- Obligationen 99;50 dChemiſche Fabrik Puckan- Obligationen 5Deſſauer Gas-Obligalionen r.Div p. S1888 J 188
Magdeburger Allgem. Verſich.-GeſellſchaſtsAct. p. St

à 400 M. vollgezahlt 30do. Feuerverſich. Äclien P. St. à 3900 M
mit 28 Einzahlung 225 203do: agel-Verſicher. Actien p. St. à 16009
d. mit 30i, Einzahlnng 25 25do. Sener aägten p. St. à 1500

M. mit 209,, Einzahlung 17 Sdo. Rück Verſich. Aelien ver St. à 306

vollgezahlt 45 45Div. in1888 1889
Actien- Brauerei Reuſtadt Magdeburg 10Caroline, conſolidirte Bergwerks- Acten 5 6
Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 o 73,50 bzDeſſauer Gas- Artien 10Eiſengießerei und WMiaſchinen-Fabrik Niemberg 5
„Kette Elbſchiff. -Geſ.Ackien e 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St. Actien 4 b 1 02,25 dz
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 5do Banlverein-An theile 5 114,60 Gdo Ban- u. Ceeditbank-Actien 10 32do. BergwerkeActien 32 13do. e Stamm-Priorit.-Aet. 5 13 13

do. Privatbank-Actien 4 b e e 119,00 Bdo. Straßenbahn-Actien 2 10do. Theater-Actien a an 3,Marie conſolidirte BergwerksActien 3
Maſchinenſabrik Buckan-Actien 4 0 0Sächf. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 J 137.,50 etb

do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 7 7Sudenburger Maſchinenſabrik-Actien 4 12 16Magdeburger Zuckerraſſinerie-Stamm-Actien 4 3 S
do. do. Stamm-Por.

2Kursbericht.
Fernſbrechmeldung der Halliſchen Zeitung

Verlin, 29. Mai 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds-VBörſe,

40 Reichsanleihe. 107,60 Dortm. UnionSt.-Prior. 89.50
3 do 101,20 Riebeck Montanwerke 183,90
4 Conſols 106,50 Oeſtr. Cred.Actien 165,75

r do 30 uberke u 998.,75Landſch. CtrPfd. 37
S 9

ombarden 62
0 v T 2 JHotthardbahn 172.50

Ruſſ. Süd-Weſt 79.90
hard 49 Oeſtr. Goldrente 95,30Disconto-Commandit 221,

Darnuiſtädter Bank 159. 4 Ung. do 90,iſtä *49, Ruſſ, 1880er Anl. 970
Perl Bank 168.25 55 Jtal Renten 96,25
Berl. Pandelsgeſellſch. 167, Oeſtr. Noten. 173,50

Lanrahüftte 188,50. Nuſſ. do. 386,50
en Tendenz: feſt.Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſaconrſe die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Vörſe.

Weizen: loco 194,50, Mai 196,50, MaiJuni 196,50, Herbſt 182,25
Tendenz feſter.

Roggen: loco 156, Mai 152,50, MaiJuni 153, Herbſt 153,25.
Tendenz beſſer.

Hafer: loco MaiJuni 161,50, Herbſt 142,—, ſchwach.
Rüböl: Herbſt 55,50, ſtill.
Spiritus: (7öer Wagre) loco 34,70, April-Mai 34,20 Auguſt-

Sept. 34,90, (50er Wagare) loco 54,40.
Petroleum loco 22,40 nächſten Monat

Fondsbörſe. Der Kohlen und Eiſenmarkt, der geſtern
wieder der Spielplatz wilder Speenlation war, lag heute matt,
da die Contremine ſich wieder bemühte, die Kurſe herabzu
drücken. Das Angebot auf, genanntem Gebiet war ein ſehr be
deutendes und Gerüchte über weitere Preisreduzirungen in
Rheinland und Weſtfalen trugen dazu bei, die Rückgänge zu
verſchärfen. Wie die beſſere Speculation ſich immer mehr vom
Montanmarkt zurückzieht, ſo ſcheint auch das Privatpublikum
immer mehr von dem bisherigen Treiben laſſen zu wollen.
Alle Vergwerks-Papiere, erſuhren weſentliche Rückgänge.
da ſich ſehr wenig Abnehmer zeigten. Jm Gegenſatz zu der
Mattigkeit in, Montangktien entwickelte ſich auf dem Banken-
warkte ein ſehr lebhaſtes Geſchäft bei höheren Kurſen. Das
Jntereſſe der Börſe wendet ſich den guten heimiſchen Banken
immer lebhafter zu. Deckungen und Meinungskäuſe konnten ein
Höhergehen der Kurſe um eine Kleinigkeit herbeiführen; be
ſonders lagen Dresdner Bank feſt, weil man in dem Beſitz
dieſer Bank einen großen Poſten böhmiſcher Bahnen vermnthet,
welche ſich bekanntlich im Preiſe unausgeſetzt ſeit einiger Zeit
heben Oeſterreichiſche und böhmiſche Bahnen verkehrten ſehr
lebhaft bei weſentlich höheren Kurſen und blieben beſonders
Frauzoſen, Lombarden, Duxer, Buſchtiehrader und Elbethal ſehr
belebt. Warſchau-Wiener ebenfalls ſehr feſt. Heimiſche Bahnen
ſtill nur Oſtpreußen waren bedeutend höher, wie es hieß auf
Deckungen. Fremde Renten feſt aber ſtill, ruſſiſche etwas beſſer.
Jn ruſſiſchen Noten fanden ſtarke Realiſationen ſtatt, doch blieb
auch hier die Grundtendenz eine außerordentlich günſtige Privat-
discont 3

„„Getreidebörſe. Nach dem geſtrigen bedeutenden Rückgang
eröffnete der heutige Getreidemarkt in weſentlich beſſerer Halt-
ung, zu welcher die zablreichen Klagen über Nachtſröſte, die aus
verſchiedenen deutſchen Ländern eingelanſen ſind, das Jhrige bei-
trugen. Weizen weſentlich höher, doch unterlag der Preis ſpä-
terhin Karken Schwankungen bei höchſt unregelmäßigem Ge-
ſchäft. Für Roggen war ein regeres Deckungsbedürſniß vor-
handen und gewann derſelbe im Preiſe. Hafer zeigte ſich etwas
ſchwach. Rüböl ganz unverändert. Spiritus ruhig, loco höher.
Termine behanptet.

Mittagsnotirungen an der Magdeburger Zucker-Börſe.
Magdeburg, 29. Mai 1890.

Effektive Waare: 16. 7016,80 excl. Baſis 92.
15,80 16,10 excl. Baſis 88. Tendenz: ruhig

Speculation tranſito Hamburg: 12,40 Mai, 12,37
Juni. Tendenz: ruhig.

rege SAmilien- Nachrichten.
A hiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.
„Verlobt: Frl. Anna Ehlers mit Hrn. Landwirth Theodor

Heiland (Benitz-Uslar, Provinz Hanuover). Frl. Pauline Jen-
ſen mit Hrn. Hans Herwig (Quarnbeck-Hamburg). Frl. Maria
Dahmann mit Hru. Hugo Siebourg (Krefeld). Frl. Margarethe
Lücke mit Hrn. Panl Freienſtein (Berlin). Frl. Math. Föbrenck
mit Hrn. Hermann Meynow (Berliy). Frl. Frieda Brandrnpp
mit Hru. Rektor Hermann Heinrich (Verlin. Frl. Roſa Warten-
berg mit Hrn. Architekten Adolf Ebendorff (Berlin). Frl. Maria
Roethgen mit Hrn. Dr. med Ernſt Carſten (Bonn--Herlin).

S Margarethe Römer mit Hrn. Hugo Seidel Leipzig
lin).Verebelicht Hr. Oskar Girſcher mit Frl. Margarethe

Schneyder (Geisweid). Hr. Hermann Brüßvaber mit Frl. Anna
Bartels (Lübz). Hr. Guſtav Freyſe mit Frl. Emmy Meyer
(Hannover). Hr. Hermann Führer mit Frl. Eliſe Lagemann
(Chemnitz i. S.

Geboren: Ein Sohn: Hru. H. Conrad (Gräben-Mühle,
Striegau). Hrn. Albert Proemmel (Bernburg). Eine Tochter:
Hru. C. Picard (Berlin). Hrn Adolf Windmüller (Ber in) Hrn.
h len (Berlin). Hrn. Hof-Zahnarzt Hugo Lippold

doſtock),
Geſtorben: Hr. Amtsrath Otto Koppe reden

Hr. Hotelbeſier F. Kallenberg (Kiel). Hr. Richard Hildebran
(Berlin).

Gebauer-Schwetſchke' ſche Vuchdruckerei zu Halle.

es Guindkhllat Weib verthdert Tages Kalei der für Ffeit. e Mai
Agl. Univ. Vibl. geöffnet Vön s hr. Bücher berder

u en, reſp. abgenommen täglich in den beiden e Z
Börſen z Vorm. 8. im Börſengebäude,e eühr Vorm. n. 2—-9 Ühr Nachm. Vollsbibiiolhet: v. 7-8 Uhr

Abds. im Rathhaus. S ener nach Stolze: Ab.„Hotel z. d. vier Jahr eszeiten.“ Ph e iub:Goldene Kette“ Ab. i Nr. Halleſcher BieheleCind 8 Ab.
im „Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: Elub-Abent
im Reſtaurant Riheingold. Turnverein Ule Abds. 8--1 n
der ſtädt. Tur ihalle am Roßplatz. MännerTuruVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8-10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8 Uhr Uebungeim Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
klich- und Waageamt: 8—12 u. 2-6 Uhr. Botaniſcher
Garten: 8-12 u. I Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweifung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Wer-
pflegungsſlation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt

Herberne z, Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2. 5

“SECURVS JUDICAT ORBIS TERRARUM-

T

KOHENSA S MINERAL- W.
7

S Die Fiillungen betrugen

11,894,000
12,720,000

und

15,822,000 1889,
Plasclkhen und Kviige.

in 1887,
1888,

Amtliche Bekanntmachung.
Oeffentliche Bekanntmachung.

Zu der durch Rezeßbeſtätigung vom 21. Juni 1855 been-
digten Separations-Sache von lalie- Giebichenstein i
unterm 26. April d. Js. von dem Magiſtrat in Halle als den
durch dieſſeitigen Beſchluß vom 31. Auguſt 1889 beſtellten Ver
treter und Verwalter der gemeinſchaftlichen Angelegenheiten
betreffs der Stadtgemeinde Halle auf Grund des Geſetzes von
2. April 1887 beantragt worden, ihm die Genehmigung der Aus-
einanderſetzungs-Behörde zur Veränßerung folgender WParzelle:

Gemarkung Halle a. S.,
Kartenblatt 6, Abſchnitt

Karl Behrendt und Genoſſen zu Magdeburg gegen eine
Geldentſchädigung von 14100 zu ertheilen.

Sämintliche hierbei intereſſirende Grundbeſi(zer werden ge
mäß F 3 bezw. 4 des vorcitirten Geſetzes von dieſem Antrage
mit der Aufforderung hierdurch in Kenntniß geſetzt etwaige
Einſprüche gegen denſelben innerhalb einer präcluſiviſchen Friſt
von 2 Wochen von dem Tage des Erſcheinens dieſer Bekannt-
machung im Kreisblatte des Saalkreiſes bei der unterzeichneten
Auseinanderſehungs-Behörde anzubriugen. (10938

Merſeburg, den 9. Mai 1890
Königliche Generalkommiſſivn-

Faschhke.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 30. Mai er., Nachm. 5 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohaus e.
Tagesordnung:

1. Einleitung des Enteignungsverfahrens wegen Landerwerbs
in der Leipzigerſtraße.

2, Abkommen, wegen Austauſch von Land am Schulberg
gegen ſolches in dem Block zwiſchen Schulberg und
Schulgaſſe.

3. Feſtſetzung einer anderweiten Fluchtlinie für einen Theil
der Schulgaſſe und für den Schulberg.

4. Petition des Maurermeiſters Friedrich betreffend Feſt
ſetzung einer Breite von 18 mm für die Straße B des öſt-
lichen Bebauungsplanes und Einfügung einer Entlaſtungs
ſtraße für dieſelbe.

5. Feſtſtellung einer Baufluchtlinie für die Häuſer Morib-
kirchhof Nr. 6 und 7 und Terrainaustauſch daſelbſt.

6. Aenderung des ſüdlichen Bebauungsplanes.
7. Ueberlaſſung einer Bauſtelle zu einer Kirche an den

evangel. Kirchenbauverein.
8. Koſtenanſchläge zu den im Etat für 1890/91 vorgeſehenen

9

0

Hochbauten Titel X. A. b. pos. III.
Pflaſternngen auf dem Leipzigerplatz.
Projekte und Anſchläge für die im Etat für 1890/91, Titel
X. B. b. pos. I--5. vorgeſehenen Kanaliſirungen.

11. Bau einer Volksſchule an der Schölerſtraße und einer
ſetrdale für dieſe und die Volksſchule an der Leſſing-
traße

12. Abkommen mit der Handelskammer bezügl. der Mietbs
räume im Aichamt. n13. Bericht über die Baggerarbeiten im Mühlgraben.

14. Neubau der Mühlbrücke an der Jung'ſchen Mühlr.
15. Einzänunung des Terrains des abgebrochenen Rathskeller-

gebändes.
16. Inſtandſetzung des Uferdeckwerks an der kleinen Wieſe

der Schiffſaale.

Familien- Nachrichten.

L L. L.e
Statt beſonderer Meldnung.

6

Die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen zeigen

hocherfreut an [10998Rittergut Leimbach b. Querfurt,
den 28. Mai 1890.

Otto Endlich und Frau
Anna geb. Hübner.

s

Sevvverr wwwwuw e ww9

TodesAnzeige.
Nach fünfwöchentlichem ſchwerem Kranke niager ent-

ſchlief ſanft heute Nachmittag 3 Uhr [10996
Fran Johanne Dor. Mogk geb. Schanf
im 61. Lebensjahre.

Brehna, den 28. Mai 18990.
Die trauernden Hinterbliebenen

Berlag der Aktiengeſellſchaft „g e iigt Zeitnung“ zu Halle.
Berantwortliche Redattenre: J. V. Wlülhelm Anthouy ſült Politik

Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martin
el ſi J Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik Louis Lehmann fur den

Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle. v.Sprechſinnde der Redaktion Vorm. ſei Uhr und Nagam. zwiſchen n
nd 2 Uhr. Die Expedition (Jüſeratenannahwe und Seſchaſ(gugelegent be u heiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abende, t

von 1,41 a, an den Maurermeiſter

als
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Beilage zu e 123 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'
Galle, Freitag 30. Mai 1890.

ſchen Verlage.

„Halliſche Zeitung“ JAbonnements nur 85 Pfg. Marke ſetſe u.

Küsconen iereſhget e in allen enPreelagen- P h

S in vielenTaschentücher ges Weißreinleinen D. 225, 275, 350 c. Iinus
I Seife HBedmmeh in allen Farben und Onglitäten.
J SppitZ in weiß, buut und ſchwarz. Wir
TLTapisseriewaaren, Sehuhe, Ilosenträger, Turngürtel, Kissen ete.

Sohärpen in 2 W Meter laus 90 n S e.

Große Ulrichſtraße 62

und Leipzigerſtraße 4.

Man verlange überallre TJohannes in
Weingrosshandlung, gegründet 1852,

Halle a. S. und Winkel i. Rheingau,
Versandt von selbstgekelterten Rhein-, Pfalz- und Mosel-

weinen, leichten Bowlen- und Tischweinen und gutgepflegten
feineren Haschenreifen Weinen aus den berverragendsten
Weingütern des Rheingaues, der Mosel und Pfalz, in Original Ge-binden ab Bahnhof bezw. Dawpfsehitft Oestrich-Winkel oder Geisen-

Das Loos D
Kkostet

Weimar Lotterie 1890.
6700 Gewinne i. W. v. 200.O00O Mk.

Hauptgewinne W. 50, 000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 M. u. s. w.
Nächste Ziehung vom 7 9 Juni d. J.

für beide Ziehungen zültig, sind allerorts zu haben,Loose à I sowie zu beziehen durch
[10700) den Vorstand der Stäündigen Ausstellung in Weimar.

Ziehungen im
Juni u. Becember.

J

Das n
Loos

kostet e

1

heim,t in jedem beliebigen Quantum WalervorGufo er unter giünstigsten Bedingungen angestollt.
J

M a r K

in Flaschen und Gebinden ab Halle a. S. (10092)

BRordeaunx-Weine, ital. Tischweine, span., portu-
giües., griech., VUngar-Weine etc. in Originalgebinden von demunter steueramtiieher Controle stehenden Pransitlager, in jedem
e ige Quantum in PFlaschen und Gebinden vom PFreilager
in Halle a

Export nach allen PErdtheilen.
Comptoir und Detail Verkauf für sämmtliche in- und aus-
ländische Weine, ächte Spiärituosen, Schaumweine undChampagner in Halle a. S. Rathnausgasse S,

ferner zu den Originalpreisen bei den Herren:
j Theodor Stade, Königstr. 31. Ernst Bevyer, Herrenstr. 5.
Heinrich Stade, Gr. Steinstr. Eduard Höfer, Merseburg.
Th. Schneider, Geiststr. 28. Otto Arzt, Cönnern.Carl Elkner, Bärgasse 113. Georg Geipke NachE. (Inh,

Bruno Sieger), Dessau.

hat sich in den Verschicdensten In-
dustriezweigen Vortheilhaft einge-
führt, wenn der fehlende Körper durchStärkesyrup ersetzt wurde. Saccharin-
Stärkesyrup behält eine constante
Süsse, Vergährt und säuert nicht
und Krystallisirt nicht aus. Man

verlange e

11050

öclgenaſdr- Verſcigenße
Wegen Abreiſe von hier, um Rückfracht zu erſparen, verſteigere ich

morgen Freitag Vormittags 11 ühr bis 1 Uhr präcis
Poſtſtraße Nr. 6

30 40 Oelgemälde in ff. Goldrahmen
gegen jedes annehmbare Gebot! [11010

und lade zu diefer letzten Verſteigerung freundlichſt ein.
DW Nach der Verſteigerung ſofortiger Schluß der Ausſtellung.

er aus v uDelitzscherstrasse, Fahne des Bahnhofes.

Grosses Lager von
eisernem Baumaterial als T und

S Träger aller Höh. u. Läng., Bauschienen, eguüsseis. Süulen, Venster, Platten ete. äie-
Baueisen Construetionen, Feldbahnen nebſt allem Zubehör.

T Albert Scheller, Vall a. J
Lticſahterennen, Scnleg den 1. Juni,

Halleſche Rennbahn, Merſeburgerſtr. 26 a.
Zum Ausſchanuk gelangt:

S FVilsener Bier SLieferung ſchuell, ſachgemäß und billigſt. (9847 aus der Feldſchlößchen- Brauerei vorm. G. H. Schufze,

Loſten- a h frei. m ox5 B. A. Sergel,Restaurant zum „Reichskanzler“.

Frühjahrsrennen, Sonntag den l. Juni,
Halleſche Reunbahtz, Merſeburgerſtr. 26 a.

Den Beſuchern des Rennens gebe ich bekannt daß auch dies die

ſo beliebten 1014Wiener Bock- Würstchen
la Paar 30 Prennige zum Verkauf gelangen.

W. Nietseh, Hoflieferant.

Die neue Pendelfähre
vermittelt ununterbrochen den Verkehr nach A5 Peißnitz, und zwar:

an Sonntagen von früh 4 Uhr
10983] an Wöchentagen 5Karl Köcker jun.

Drainir- Röhren
in allen Weiten,

Tröge u. Ha rippen,als Schweine-, S. u. Hunde-Tröge, Knh-, Jungöſeh- u. Pferde-
Krippen, Waſſer-Fäſſer, Dunſthauben, Schornſtein- -Auffätze, 2

[Dünge-Gyps u. Torf-Streu8 ſtets vorräthig und liefern beſtens [10745

Ed. Lincke Ströfer,
Halle a. S., Bahnhof Steinthor.

Naumann Felgenträger,
Böhm. Braunkohlen, Speditions-, Schifffahrts- undElbninſchlagGeſchäft,

übernehmen Frachten von und nach allen Bahn- und Elbeſtationen über

Elbumſchlagplatz 10292Ken a. BIbe. Murort Berneckaam ſüdweſtlichen Abhange des Fichtelgebirges.
Höchſt romantiſche, hen und geſchützte Lage mit ozonreicher Luft.

Hohe Berge und herrliche Fichtenwaldthäler des Mains und der Oels-

Fenſter, Treppen c.

eiſernes Banmaterial: nitz in unmittelbarer Umgebung. Städtiſches Kurhaus mit reich ausge-
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahnſchienen, Säulen, Leſezimmer. W Garten. Ziegenmolken, Mineralwäſſer,

ichtennadel-, Dampf, Fluß- und ſonſtige Bäder. Elegante Fuhr-Viehbarrièren werke zu Ausflügen in die Umgegend. Solide Gaſthäuſer mit guter
liefere zu billigſten Preiſen. Küche. Hübſche Privatwohnüngen. Mäßige Preiſe. Poſt undReichhaltiges Lager. 30jähr. Speciglität. Zahlreiche Telegraphenſtation, Eiſenbahnſtation Markt- Läorngſt Berneck täglich

Referenzen. h zZmalige Poſtomnibueéverbindung mit dem Bahnhofe. Linie: Hof-
Kataloge, Aoſtenguſch ehe tiſche Berechnung ee Bamberg-Bahrenth, Poſtomnibusfahrzeit: 1 Stunde 30 Minuten.

entge Proſpecte Zu 111004aison-Eröſfnun Mit Mai.M. Leutert, enait ung G ſengiekexei neDie L m

boibeter Nerg mann

Rkcdadical
Hühnerangenmittel

vertreibt ſchmerzlos jedes Hühnerange
à Flaſche mit Pinſel 35 und 60

nur allein bei [10987
Albin IHöntzo, 39 Schmeerſtr. z9.

Albin Paul Simon
empfehlen

Sensen!
Deutſches Fabrikat.

Nur extrafeine Gußſtahlſenſen!
(Grraus sohmals Dapäschmiedesensen

aus Pa. engl. Gußſtahl.

Echtfranz. Stahlſenſen
als ff. breite gelbe

getupfte
geflammte

Kteyermärker Külberstablsenver,

nachweislich echtes und beſtes Fabrikat.

Als wirklich ganz vorzüglich und von

überraſchender r empfehlen wir als beſte Senſe den Saiſon:

Die Steyermärker Kronen
DiamantSenſe.

Jeder, auch der billigſten Senſe, geben
folgenden Schein mit:

„Wir übernehmen hinſichtlich der
Qualität und Schnittfähigkeit der Senſe
icde Garautie und verpflichten uns,
fals ſich die Senſe beim Gebrauch als
nicht ganz vorzüglich erzeigt, ſelbige
gegen eine neue umzutauſchen“.

Motzoteſne, Wotzfägser,
Steyer märker ichen

als unſere Special- Artikel
zu Fabrik- Preiſen. ([10990

Albin Paul Simon.
Was liegt daran, die verruchte Lügezu erneuern, dass Luther ein Selbst-

mörder gewesen ist
(HMofprediger Stöcker, Sitzung des
Abgeordnetenhbauses 18. 3. 1890).

Im Verlage von Hugo Klein in
S Barmen ist erschienep, durch alle
S Buchbandlungen zu beziehen unä wird

zur Massenverbreitung bestens em-
pfohlen:

„Kawernau, G. (Prof. D.)Lathers
Lebensende in neuester ultramon-
taner BReleuchtung 40 Pf. 12
Exemplare Mk. 3, 50 Exempl. MK.
10, 100 Exempl. Mk 16.
NB. Majunkes Schmähschrift hat

drei Auflagen erlebt, möchte Prof. D.
i Kaweraus gründliche Widerlegung
solche in der Verbreitung überflügeln,

Sonntag den 1. Juni Nachm. 3 Uhr Racie W ett fahren anf der Hall. Rennbahn.



Vam Houremrrs (ACA
PBester Im Gebrauch billig 8ter. Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade.
Ueberall vorräthig. (10605

Iaupt- Niederlage von van Houten's Cacao bei 4. Kratz Vacckaf. Halle a/s.
Winter Fahrplan.

Abgang der Eiſen bare ee von Bahnhof Halle
nach:

Tbüringen: 5.45 V *7.39 V 10.15 V 10.47 V 11.30 V
er S u W 5.28N 6.15 N. 9.34 N (bi
Erfurt) 1.08 N.Leipzig: 3.10 V 4.20 V 6.40 V *7.36 V 8.49 Vbis 10.15 V 11.40 V 1.40 N. 3.53 N *5.5
N t 7.15 N 8,25 N 9.5 N. 10.46
N 11 N.Magdeburg: 6.46 V (nur bis Cöthen) 7.19 V 9.51 V 10.59 V
(fährt bis Cöthen) *11.31 V. 1.24 N. 3.8 N.
5.50 N 8.33 N 10.25 N 12.33 N (fährt bis

Nordhanuſen-Cafſel: 5. 6.44 V 9pr bis Sangerhauſen), 9 V
1143 V 12.50 N(fährt bis Eisleben), 25 N.

5.50 N 9.30 N 10.32 N. 11.10 N (fährt bis
Eisleben).

Berlin: 419 4.35 V. 7.25 V. *918 V. 11 V1.40 N 5.39 N 6 N. 9.25 N. 11.35 N.
Sorau-Guben: 7.40 V 11.29 V fährt bis Cottbus), 1.33 N 6.31

N 9.33 N (bis Finſterwalde.)
Salberſtadt: 7.45 V 11.35 V 3.5 N. N. 9.25 V.

Ankunft der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle
von:

Thüringen 4.14 V 4.30 V 7.5 V (kommt von Erfurt),
9.15 V 10.28 V 1.2 N. 4.21 N 56.14 N.
5.33 N 8.12 N. 9.9 N 11.14 N.Leipzig: 5.25 V. 638 V 7.9 V 7.58 B. 9.43 V1054 V 1128 V. 1.12 N. 252 N. 420 N.

S 5.34 N. 5.56 N 7.30 N. 8.25 N. 8.50
N *10.22 N. 12 NMagdeburg: 2.55 V *7.27 V 8.45 V von Cöthen) 10.2 V1.26 N--3,38N *5N 6.56 N 8.58 N 10.40 N.

Caſſel- Nordhauſen 6.29 (von Eisleben) 6.55 V r 7.14 V. 10.5 V.
12.30 N (von Sangerhauſen) 1.13 N. 5413

N 8729 N(von Eisleben) *8.55 N. 10.40 P.
4.21 V 7.29 V (von Bitterfeld) 10.3 V 10.42 V

11.25 V 1.55 N *5.22 N 5.44 N 8.57 N
11.3 N.

Sorau-Guben: 7.7 V (von Falkenberg) 10.37 V 12.56 N. 7.9
10,14 N (von Kottbus).

Halberſtadt: 7.5 V (von Könnern) 8.10 V 10.5 V 1.16 N
4.55 N 8.53 N.

4 Schnellzug 1. und 2, Klaſſe. Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.
s Lokalzug 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

Bekanntmachung.
Jn öffentlicher Verdingung ſollen die zu etwa 4500 veranſchlagkten

Manrer, Zimmer, Tiſchler-, Dachdecker- und Anſtreicher- Arbeiten nebſt
Material Lieferung zur Reſtauration der Kirche zu Oberthau an einen Unter

nehmer übertragen werden. [10757Hierzu iſt ein Termin auf
Montag den 9.

Berlin

1

Juni d. J. Vormittags 10 Uhr
im Dienſtzimmer des Unterzeichneten, hierſelbſt, Lauchſtädterſtr. 2 II, ange
etzt. Bis dahin werden Angebote, zu denen nur die daſelbſt gegen 1.75
lbſchreibegebühren bis zum 6. Juni d. J. käuflichen Verdingungsanſchläge

benußt werden dürfen, ebendaſelbſt engegengenommen. Zeichnungen und Be-
dingungen (letztere abgedruckt in Nr. 38 des Amtsblattes hieſiger Königlicher
Regierung vom 18. September 1886) ſind wochentäglich an derſelben Stelle
einzuſehen. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Merſeburg, den 21. Mai 1890.
Der Kgl. Kreis-Bauinſpector.

erzielt man nur, wenn die Anzeigen
zweckmäßig abgefaßt und typographiſch

Bnstinan.

Erfolg angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner

durch Annoncen die richtige Wahl der geeigneten
Zeitungen getroffen wird. Um dies

zu erreichen, wende man ſich an die Annoncen- Expedition Rudolf
Mosse, Halle, Brüderſtraße 6 I. (Fernſprecher Nr. 151); von dieſer
Firma werden die zur Erzielung des Erfolges erforderlichen Auskünfte
koſtenfrei ertheilt, ſowie Jnſeratenentwürfe zur Anſicht geliefert. Be-
rechnet werden lediglich die Original-Zeilenpreiſe der Zeitungen unter
Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren Aufträgen, ſo daß durch
Benuhung dieſes Jnſtituts neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine
Erſpakſiß an Jnſertionskoſten erreicht wird.

ViülieneBaustellen
vom ehemals Dümmler'ſchen Gartengrundſtück,
an der Schimmel- u. Hagenſtraße u. Frauzoſen-
weg belegen, ſind zu verkaufen durch (ioss

A. Heiser, Maurermſtr., Magdeburgerſtr.

PinoZühüge Wagte ne FendeltrenpeH jährige Wagenpferde,
im Geſchirr git oder ohne Holzbelag, ca. 35 wſicher und fromm
Offerten unter hoch, wird zu kaufen geſucht. Off.ſtehen zum Verkauf.

d. 21595 befördert Rudolf riſet ie Hdmit Angabe des Preiſes, ſowie Höher Halle a. S. [11006 ind Breite der Stufen sub O. w. ſo
1 Tüchtige Eiſendreher 709 bef. Rud. Mosse, Halle a/S.

desgl. Gelbgießer Ein ausrangirt. Poſtpferd
(Schraubſtockarbeiter) finden verkauft Westphal, Poſthalter,
dauernde und lohnende Be 10989] alle a. S.
ſchäftigung Thurmſtraße 16.

cer.

Ein älteres Mädchen ſucht Eng., für jedest eine Dame, wenn guch leidend, auf 1 Laden Geſchäft
Slihrer Badereiſe zu begleiten und zu 9 paſſend,
Zpflegen. Näh. bei Frl. Meissner, ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Breiteſtraße 22, III. [11008 l Näh. dch. Rudolf Mosse, Halle.

e Bayrriſche Zugochſen,

S Oſtfrieſ. u. Altmärk. Milchkühe
ſtehen Sonnabend den 31. ds. zum Verkauf (11000

alle a/S. Königſtr. 23.
Fort Schloss.

Bekanntmachnng.
Mit dem Zeitpunkte der Eröffnung

des Betriebes auf der neuen Eiſenbahn
BergaRottleberode, am 1. Juni d. Js.,
wird auf dem Bahnhof in Berga ein
Poſtamt III unter der Bezeichnung
„Berga (Kyffhäuſer) 1“ in Wirkſamkeit
treten, welchem die Leitung und Be
aufſichtigung des Poſtbetriebes auf der
genannten Bahnſtrecke übertragen wird.

Die Dienſtſtunden für den Verkehr
mit dem Publikum ſind, wie folgt,
feſtgeſetzt:

an Wochentagen
von 8 bis 12 Uhr Vorm. und
von 2 bis 6 Uhr Nachm.

an Sonn und Feiertagen, ſowie an
dem Geburtstage Seiner Majeſtät

des Kaiſers
von 8 bis 9 Uhr Vorm. und
von 5 bis 6 Uhr Nachm.

Dem Landbeſtellbezirke des Poſtamts
in Berga (Kyffhäuſer) 1 werden die
ſeither zum Beſtellbezirkder Poſtagentur
in Berga gehörigen Orte VBöſenrode.
Roſperwenda und Roßberg zugetheilt,

Halle (Sagle), 25 Mai 1890.
Der Kaiſerliche OberPoſtdirector

Geſfers.
0

2Hof Verkauf.
Unſern im Dorfe Röwitz, 15 Minuten

von den Bahnhöfen Cunran und Kuſey
belegenen ſchönen Hof beabſichtigen
wir am 31. Mai d. Js, des Nach-
mittags 1 Uhr im Loeale der Herrn
Friedrichs daſelbſt, getheilt oder
im Ganzen, oder ohne Jnventar und
voller Ernte unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. Größe ca.
500 Morgen, davon ſind ca. 300 Mrg.
Rübenboden, ca. 140 Mrg. Drömlings-
Dämme, zum größten Theil mit Klee
beſtellt. ſchönes Holz und Gärten.
365 Morgen liegen in einem Plan,
10 Minuten vom Ort. Vorzügliche
Gebäude. Eine Chauſſee führt durch
den Ort und Feldmark. [10881

E. Steiniger Co.
Hottendorf bei Gardelegen.

Gutsverkauf.
Familien Verhältniſſe halber bin ich
willens, mein in Thalheim, im Kreiſe
Bitterfeld belegenes Auſpännergut
mit 104 Mrg. gutem Acker, welcher
im beſten Kulturzuſtande ſich befindet,

ſowie auch 3 Mrg. gute Auenwieſe,
das Gut iſt auszugfrei, ſämmtliche
Gebäude ſind maſſiv u. in g. bau-
lichen Zuſtande, die Ernteausſichten
ſind vortrefflich. Dieſe Grundſtücke
bin ich willens, mit lebendem und
todtem Jnventar aus freier Hand zu
verkaufen. Der Kaufpreis iſt auf
16,000 Thlr. geſtellt. Alle weiteren
Bedingungen ſind im Gute ſelbſt u.
beim Gutsbeſitzer Kopfe in Dro-
bitz bei Stumsdorf, Kreis Bitter
feld zu erfahren. [10786

Thalheim, d. 22. Mai 1890.

Am W iII«G.
G a. 2 Stunden p. Bahnan von Berlin, 720 Morgen
Acker, Wald, Wieſe und Park, in Folge
ſeiner iſolirten hohen Lage auch als
lawitrſt geeignet, Ziegeleibetrieb,
theilungshalber billig zu verkaufen
durch Beſitzer [10761

Werner,Gr. Lichterfelde, Mittelſtr. 1a.
Die diesjährige

Süß- u. Sauerkirſchen-
ſo ie

flaumen-Nntzung
der hieſigen ſtädtiſchen Plantagen Joll
Montag, den 2. Juni d. Js.

Vormittags 11 Uhr
auf hieſigem Rathskeller parzellenweiſe
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Landsberg b. Halle a. S.,
den 27. Mai 1890.

Kirſchen-Verkanf.
Der e Anhang von Süß-

u. Sauerkirſchen des Kammergutes
Klofter Naundorf bei Allſtedt ſoll am
Montag d. 2. Juni Vormittags 11 Uhr
meiſtbietend verkauft werden. [10995

Meine obergahrige Brauerei mit
autem Bierausſchank iſt wegen Kränk-
lichkeit ſofort zu verkaufen oder zu ver
pachten. Auskunft bei Herrn Kaufmann
Drehmann in Sömmerda b. Erfurt.

Kleereiter!
Preisgekrönte, ſchöne ſtarke Klee-

reiter ſind vorräthig beim [10971
Zimmermeiſter Voigt in Aken a!E.
Altes Kleeheu &trenlt on

Reitpferd-Verktauf!
1 hellbr. engl St. 6jährig, 170 etw.

ſehr bequem für ſchweres Gewicht; eine
sjähr. dergl. für mijttl. Gewicht, beide
fromm u fehlerfrei, ſchöne Figuren u.
ein eleg Ponny wird verkauft. Säh.

tallmeiſter Kranz, Gera.

Offenen.geſuchteStellen.

Stellengeſuche
und Angebote

er die weiteſte und zwegkent
ſprechendſte Verbreitung durch

Ilallische

Inseratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit-

zeile zu 15 werden in der
Expedition

gr. Märkerſtraße 11
angenommen.

Den Herren Landwirthen werden
nnentgeltlieh gutempfohlene Ver-
eins mitglieder als Beamte nach-
gewiesen vom [9721DireKtoriumn d. Berluer Vereins

Deutscher Landwirihschafts- Beamten
Berlin SW., Zimmersir. 90/91.

Jungek-Berlin, Noodt-Bernin,
Kgt. Oekonomierath. Kgl. Oekonomierath.

VerwalterStelle-Geſuch.
Ein j. Landww. 27 Jahre alt, militär-

frei, 9 Jahr beim Fach, ſucht per 1. Juli
oder 1. Auguſt Stelle als alleiniger oder
Feldverwalter. [10986Offerten unter P. 15 erb. an die
Exped. d. Halliſchen Zeitung.

Ein Cand. theol. oder philol., evan-
eliſch, wird als Hauslehrer für 3
inder, 9--12 Jahre alt, von ſofort

oder 1. Juli auf ein Gut in Weſtprenßen
geſucht. Gehalt 300 Mark. Gefl. Off.
unter P. 14 an die Exped. d. Blattes.

7

DTücht. Keſſelſchmiede, Former,
ſowie Maſchinenſchloſfer, welche
ſelbſtändig zu arbeiten verſtehen,
finden dauernde und lohnende
Beſchäftigung. [10837

Braunſchweigiſche Maſchinen
ban-Anſtalt, Braunſchweig.

r

ber

Tüchtige Tiſchler auf feinere
arbeit geſucht.

C. Voigt, Zimmermeiſter,
Fisleben.

Ein Fleiſchergeſelle in ält. Jahren
ſucht ſofort Stellung. Adreſſe F. 10
poſtlagernd Stumsdorf. [11012

Rittergut Dammendorf bei Quetz
ſucht zum 1. Juli oder früher einen
Kutſcher, der Cavalleriſt oder Artilleriſt
geweſen ſein muß und der ſeine Brauch-
barkeit durch Zeugniſſe nachweiſen kann.

Perſönliche Vorſtellung nöthig
De Stellenſuchende c

Bau
[1096

jeden Berufs placirt ſchnell
Keuter's Bureau in Dresden.
Maxſtraße 6. [9816

Geſucht werden:
Zwei Köchinnen, ein f. Stubenmädchen,
3 Hausmadchen f. gleich u. J. Juli nach
hier, Mädchen, Kutſcher, Knechte und
Futterknechte nach dem Lande.

Stellen ſuchen:Mädchen von 1417 J., zwei verh.
Hofaufſeher, eine Gärtnerfamilie, ein
Förſter, Dausdiener, Hausburſchen,
Anfwartefrauen und Mädchen ſowie
Arbeiter aller Art.

Verein für Volkswohl
Ryther Thurm.

E. tüchtige Wirthſchafterin, Milch-
wirthſch., Viehzucht u. Küche erfahr.,
ſucht geſt. auf gute Empfehl. per ſofort
od. 1. Juli anderweite Stellung

Gefl. Offerten an Haasenstein
Vogiler, Oſterfeld Bez. Halle unter
E. M. 20. [10956

Eine in Milchwirthſchaft und
Viehzucht erfahrene ältere Wirth-
chafterin wird für ſofort auf
ittergut Panſcha b. Oſterfeld

geſucht. Nur ſolche mit guten
Zeugniſſen wollen ſich melden.

Landwirthſchafterinnen, Kochmam-
ſells erhalten Stellen d. Pauline
Vleckinger, Ranniſcheſtraße 19.

Empfehle tücht. Stadt u. Landwirth
ſchafterinnen, Kochmamſells, f. Stuben-,
Haus u. Küchenmädchen p. ſof. u. ſpäter.
Frau Wantzlöben, Varfüßerſtr. 16.

F. e. j. geb. Mädchen w. Stelle als
Stütze d. Hausfr. geſ. Es w. weniger g-

Ein tüchtiges Mäschen
für Küche und Haus wird zum 1. Hul

a. 0. geſucht. 10394Königſtraße 40b.
Junge Damen aus höheren Ständen,

die einen Landaufenthalt in geſunder
Gegend und Gelegenheit zur Erlernung
des Haushaltes füchen, finden auf einer
am Harz, in ſchönſter Gegend gelegenen
Domaine freundliche Aufnahme. Adr-
unter O. 13 in der Exp. d. Zeitung.

Tüchtige
CoſtumArbeiterinnen

ſuchen bei hohem Lohn und
danernder Beſchäftigung [10966

Bokmann Serauky.

Ein 19 j. Mädchen, Lehrerstocht. in
weibl. Handarb. und Plätten erf. hat
Liebe z, Kindern, ſucht Stell. a. Stütze
d. Hausfrau m. Familienanſchl. Gefl.
Off. u. P. 17 an d. Exped. d. Bl. erb.
n

Pexmiethungen.

Händelſtraße 30
iſt die herrſchaftliche 1. Etage per
I. Juli zu vermiethen. Preis 950 Mk.

a ſ. herrſch. Wohnm. all. Comf. v. 800--2000 Mk ev.
Pferdeſt. ſof. od. ſpät. zu verm. Näh-
daſ. u. Uleſtr.I5, Nachm. 3-4.

Frdl. Wohnungi. einem ruhigen Hauſe,
4 Zimmer, Küche, Vorrathsk. nebſt Zub.
1. Juli zu beziehen. Frieſenſtr. 3, I.

Auflage 352,000; das verbreitetſte
aller deutſchen Blätter äüberhaupt;
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen in
zwölf fremden Sprachen.

Die Nodenwelt. Illu
ſtrirte Zeitung für Toi
lette und Handarbeiten
net zwei Num
mern. Preis viertel
r M. 1.25 75Kr.ährlicherſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten
und Handarbeiten, ent
z gegen 2000 Ab

ldungen mit Beſchrei
bung, welche das ganze
Gebiet der Garderobe
und Leibwäſche für Da
men, Mädchen und Kna
ben, wie für das zartere

Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für
Herren und die Bett und Tiſchwäſche 2c., wie
die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuftern für alle
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter
Vorzeichnungen für Weiß- und Buntſtickerer,
Namens-Chiffren 2c.

Abonnements werden jederzeit angenommen be
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

Nummern gratis und franco durch die
Expedition, Berlin Potsdamer Str. 38;
Wien I, Operngaſſe 8.

Das größte reine Roggenbrod liefert
die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt

den bekannten Verkaufſtellen. [10909
Damen friſirk oatgnne die 72.

Bote za Coldenen re
(Victoria-Vheater.)

Vom 28. bäs 31. d. Mts.
Täglich grosse

Mai-Garten- Concerte
im feſtlich decorirten Garten.

Am 1. Juni er. erſtes Auf
treten des beliebten Berliner

Parodie- Theaters
in feinen urdraſtiſchen und humor-
vollen, parodiſtiſch theatraliſchen Auf-

führungen. [10932
Prinz Carl.
Heute Freitag, Abends 8 Uhr

Gr. MDtair-bongeort

Entrée à Perſon 30 [10993
O. Wiegert.

Billets im Vorverkauf 15 Stück
3 wie bekannt.

QueZu Klein- Pfingſten Bal1,
wozu freundlichſt einladet

0999)] G.Den Juni feiert der
Miſſions-Hülfs- Verein

in der Ephorie Artern
ſein 25. Jahres!eſt zu Gehofen.
Der Gottesdienſt beginnt um 3 Uhr.

Predigt u. Vortrag hält Herr Miſſions-
Superintendent D. merenn W

099

üller

Serlin.

Paul Frankoe,
10564) pract. Zahnarzt,Gehalt als a. ad u. Fam.-Anſchl.

geſ. Gefl. Off. w. u. P. G d. Z. erb. Gr. Steinstrasse 10, I.
Verantwortlich L. Lehmann Halle a!S. VerlagS l

Expedition der Halliſchen Zeitung;
der Aktiengeſellſchaft „Halliſche ZeitunBoe traße geöffyet alle, cher welche Buchdrudkerei. Tu 7 Akr WVoragu bis I Uhr and.
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Beſondere Beilage zur
Halle (Saale), den

Landwirthſchaftliche Mittheilungen. e

Halliſchen Zeitung.

e 30. Mai 1890. v 22.

Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Deichſel und Scheere.

Wir lenken die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf einen
Uebelſtand, der, obwohl er wiederholt einer Reform em
pfohlen wurde, immer noch in uneingeſchränkter Ausdehn
ung fortbeſteht. Dieſer Uebelſtand iſt von weit größerer
Bedeutung als Viele meinen, denn er beeinträchtigt die
Leiſtungsfähigkeit und Geſundheit der Pferde und ſucht der
Züchtung eine keineswegs wünſchenswerthe Richtung zu geben.
Hier iſt es durchaus nöthig, daß der Landmann und Pferde-
beſitzer von dem zäh feſtgehaltenen Grundſatze abgehe, „was
die Väter gepflegt, will auch ich nicht aufgeben.“

Wir gehören nicht zu denen, welche für das Polizei
regiment und das Vielregieren von oben ſchwärmen, aber
hier läge ein Fall vor, wo dem Gewohnheitsfehler durchDiithulfe der Polizei abgeholfen zu werden verdiente. Für

den Einſpänner wäre die obligatoriſche Einführung der
Gabeldeichſel dringend erwünſcht. Werden zwei Zugthiere
zu beiden Seiten der in der Mitte des Wagens angebrachten
Deichſel geſpannt, ſo bewegen dieſe die Laſt parallel in der
Richtung der Deichſel fort, wird nur ein Thier an die
Seite der Deichſel geſpannt, ſo bewegt dieſes die Laſt in
der Diagonale fort, was eine weit größere Kraftaufwend
ung nothwendig macht. Während das Thier an einer Seite
zieht, hat der Vorderwagen das Beſtreben, nach der ent
gegengeſetzten Seite ſich zu wenden.

Um dieſes zu verhindern, iſt vorn an der Deichſel die
Steuerkette oder ein Riemen angebracht, der das Zugthier
in den Stand ſetzt, die Deichſel immer wieder nach links
zu drängen und ſo den Wagen in der gewünſchten Fahr
richtung zu erhalten.

Es iſt aber klar, daß das beſtändig wiederkehrende
Herüberziehen der Deichſel eine gewiſſe Kraft erfordert,
welche um ſo größer ſein muß, je ſchwerer die Laſt, je
rauher der Weg, je größer die Steigung und je plumper
der Wagen gebaut iſt. Dieſer Kraftaufwand bedeutet eine
Kraftverſchwendung im vollſten Sinne des Wortes aber
nicht nur das, ſondern wer den Bewegungen des Einſpänners
an der Deichſel mit Aufmerkſamkeit folgt, wird finden, daß
das einſpännige Zugthier ſehr oft auch den federnden Rück
ſchlägen der Deichſel ausgeſetzt iſt. Je ſchwerer und ſtärker
ein Zugthier iſt, um ſo weniger werden ſich allerdings die
eben geſchilderten Nachtheile der Deichſel bei der Einzelbe-
ſpannung bemerklich machen, aber gerade die größte Mehr-
zahl der Einſpänner, welche man namentlich bei den ſoge
nannten kleinen Leuten in Oberſchleſien, bei den vielen
„Kohlenbauern“ findet, hat kleine, ſchwächliche, häufig alte,
abgetriebene Pferde. Dieſe haben durch die höchſt unzweck
d unbarmherzige Anſpannungsmethode doppelt ſtark
zu leiden.

Der Einwand, „man habe von jeher an der Deichſel
auch einſpännig gefahren“ iſt eben ſo hinfällig, wie der,
daß man ſeit Jahrhunderten die Ochſen ins Doppeljoch ge

ſpannt habe, folglich auch dieſe Martermethode noch länger
beibehalten könne.

Die Meinung, daß das Pferd an der Deichſel freiergehe, als in der Scheete, beruht auf falſchem Schein, denn

eine paſſend gearbeitete Scheere hindert das Zugthier auch
nicht im Geringſten an der vollkommen freien Ausführung
aller derjenigen Bewegungen, welche beim Fahren gemacht
werden müſſen. Allerdings verhindert die Scheere das
Uebertreten über die Stränge und bis zu einem gewiſſen
Grade auch das Ausſchlagen. Die Einſchränkung reſp. Be
ſeitigung dieſer unnützen Freiheiten oder richtiger Unarten
iſt aber doch wohl nur ein Vorzug der Scheere.

Bei einſeitiger Anſpannungsmethode zieht das Pferd
nicht gleichmäßig mit der Bruſt, ſondern zieht nach der
einen Seite hin, um dem Wagen die erforderliche Richtung
zu geben. Jn bergigen Gegenden hat das Pferd beim Auſ
halten ebenfalls ſehr zu leiden und ein Ausbiegen iſt bei
einem Zugthiere und einer Deichſel weit weniger genau
auszuführen.

Während man in den öſtlichen Provinzen hauptſächlich
dem Uebelſtande der einſeitigen Anſpannung an eine Deichſel
begegnet, trifft man im Weſten, beſonders am Rhein, einen
anderen Uebelſtand, der meiſt mit der Gabeldeichſel verbunden
iſt. Auch hier wollen die Leute eine üble von den Vätern
überkommene Gewohnheit nicht aufgeben.

Die Scheere oder Gabeldeichſel iſt gleichſam eine ge
ſpaltene Deichſel, und ſind die beiden Arme oder Balken
ſo weit auseinander geſchoben, daß ein Zugthier bequem
dazwiſchen gehen kann. Das Zugthier wird bei der Scheere
alſo genau mitten vor den Wagen geſpannt, und wirkt die
Kraft in gerader Linie ohne Ablenkung auf die Laſt.

Die Conſtruction der Wagenſcheere iſt nicht immer die
ſelbe. Es giebt Scheeren, welche wie die Deichſel an der
Achſe des Vorderwagens ſteif befeſtigt ſind, aber auch be
wegliche Scheeren, welche ſich in die Höhe richten laſſen
und bequem abgenommen werden können. Dieſe beweglichen
Scheeren ſchonen das Zugthier am meiſten, weil dabei Ruck
und Stoß des Wagens demſelben ſich am wenigſten mit
theilt, weil auch die Scheere ſich mit der Bewegung des
Thieres beim Steigen und Niedergehen des Terrains hebt
und Dith liche S

Die bewegliche Scheere iſt gleichſam ein Ausrüſtungsſtück des Zugthieres, mit dem daſſelbe jedes dert
jeden Ruck ſozuſagen im Entſtehen fühlt und deshalb nicht
davor erſchrickt, ſondern dieſelben um ſo leichter und ſicherer
überwindet. Die Scheere hängt dem Thiere nicht am Halſe
wie die Deichſel, ſondern ſie ruht in den über den Rücken
deſſelben hängenden Tragriemen und, was eine Hauptſache
iſt beim Bergabfahren oder beim Rückwärtsſchieben er
möglicht die Scheere in Verbindung mit dem zugehörigen
Hintergeſchirr, daß das Zugthier ſeine ganze Kraft einſetzen
und ſeinen ganzen Körper anſtemmen kann, während an der



86

r alles dem ſchwachen Halſe zugemuthet wird. Jn
der Scheere fühlt ein Zugthier bald heraus, daß es des
Fahrzeuges nach jeder Richtung hin völlig mächtig iſt, und
dieſes Gefühl macht das Thier muthiger und ſicherer im
Zuge wie im Anhalten.

Ein wahres Marterwerkzeng für die Pferde ſind die
er Wagen mit feſter Gabeldeichſel. Bei dieſemehikel hat das Pferd die Laſt nicht nur zu ziehen, ſondern

auch zum Theil zu tragen. Ganz unſinniger Weiſe belaſtet
dieſe Fahrmethode das Pferd mit einem ſchweren, koſtſpieligen
Geſchirr; iſt die Laſt auf dem Wagen nicht gleichmäßig ge
laden, ſo drückt ſie entweder auf den Rücken, oder auf den
Bauch des Pferdes, welches in der feſten Gabel an jeder
freien Bewegung gehindert iſi.

Bei geringer Unebenheit des Weges verſchiebt ſich auch
die gleichmäßig geladene Laſt entweder nach vorn oder nach
hinten. Jedes Steinchen, über welches ein Wagenrad geht,
veranlaßt einen Stoß gegen das Pferd, der bei Furchen,
Gräben oder anderen Unebenheiten recht bedeutend iſt. Bei
dieſer Anſpannungsmethode iſt auch großes Gewicht auf die

Größe der Pferde reſp. Räder zu legen. Am leidlichſten
iſt es in dem Falle, wenn bei Anſpannung des Pferdes die
Deichſel mit der Senkrechten einen rechten Winkel bildet, iſt
das W kleiner, ſo verringert ſich der rechte Winkel in
einen ſpitzen, iſt es größer, ſo vergrößert ſich dieſer Winkel
in einen ſtumpfen, in beiden Fällen iſt die Fortbewegung
der Laſt erſchwert.
Was den Einwand wegen der laſſen rit der Wege an
belangt, welche der Einführung der Wagenſcheere entgegen
ſteht, ſo iſt derſelbe bisweilen begründet, aber die Zahl der
Chauſſeen und bekieſten Kommunikationswege mehrt ſich mit
jedem Jahre.

Durch die Separationen ſind und werden beſſere Feld
wege gebaut, und wo dies nicht der Fall, werden die Ver
waltungsbehörden ernſte Beſtrebungen auf Verbeſſerung und
Unterhaltung der Feldwege gewiß gern unterſtützen. Ein
Fortſchritt in der Kultur hängt eben mit anderen Fortſchritten
zuſammen; einer bedingt und ergänzt den anderen.

P. F.

Die Culturbedingungen der Blattpflanzen.

(Schluß)
4. Die Lupine.

Erzielt man bei der Bohne gerade auf ſchwerem Thon
boden die vorzüglichſten Ernten, ſo iſt die Lupine ſpeziell
eine Pflanze des Sandbodens, und zwar gerade wirth
ſchaftlich in erſter Linie für den allerärmſten Sandboden
von Bedeutung.

Die Cultur dieſer ſo wichtigen Futterpflanze hat freilich
in den letzten Jahren nicht unerhebliche Einſchränkungen
erfahren wegen der Gefaheen, die ſich bei der Verfütterung
ergeben haben.

Wenn man anf beſſerem Boden, auf welchem man eine
größere Auswahl anderer Futterpflanzen zum Anbau hat,
wohl mit vollem Rechte den Lupinenbau aufgeben wird,
ſo wird es auf dem allerleichteſten Boden doch kaum einen
Erſatz für denſelben geben. Es iſt nur nothwendig, bei der
Lupinenfütterung gewiſſe Vorſichtsmaßregeln zu beobachten.

Die Lupine gedeiht, wie geſagt, noch auf dem ärmſten
Sande, und giebt ihre höchſten Erträge auf lehmigem Sand
boden. Dagegen ſind alle Bodenarten, die dem Eindringen
der Wurzeln in größere Tiefe einen Widerſtand entgegen
ſetzen, unfähig, Lupinen zu tragen. Beſonders gehören hierher
alle ſehr zähen Bodenarten oder ſolche mit thonigem oder
ſteinigem Untergrunde. Auch ſtauende Näſſe oder ſauren
Humus verträgt die Lupine nicht und mißräth auf ſtark
kalkhaltigem Boden.

Es giebt wohl kaum eine Frucht, nach welcher die
Lupine nicht gedeiht. Auch nach ſich ſelbſt kommt ſie fort.
Ein zu häufiges Wiederkehren auf derſelben Stelle iſt
dagegen als nachtheilig anzuſehen, der Boden bringt bald
keine reichlichen Lupinenernten mehr hervor. Jm Anfange
zeigen die jungen Pflänzchen zwar noch ein freudiges
Wachsthum, kümmern aber und ſterben ab, ſobald die
Wurzeln tiefere Bodenſchichten erreichen.

Gedüngte Kartoffeln bilden wohl die vorzüglichſte Vor
frucht, doch geben ſie auch die höchſten Erträge nach Halm-
früchten. Als Nachfrucht nimmt der Roggen die erſte Stelle
ein, und findet hier auch, wenn die Lupinen gut beſtanden
waren und der Acker in Folge deſſen frei von Quecken,
einen vorzüglichen Platz, vorausgeſetzt, daß die Lupinen
noch rechtzeitig genug das Feld räumten, um eine ordentliche
Beſtellung zu ermöglichen.

Obgleich die Lupinen ganz gut eine friſche Stallmiſt

düngung vertragen, ſo wird man ihnen doch faſt nie ein
ſolche geben; ihr hoher wirthſchaftlicher Werth liegt eben
darin, daß ſie auch ärmeren Boden auszunutzen im Stande
ſind. Künſtliche Düngemittel dagegen, namentlich kali und
phosphorſäurehaltige ſind ſehr zu empfehlen. Schultz-Lupitz
hat gezeigt, daß bei einer Gabe von 3 Etr. Kainit pro
Morgen die Lupinen auch auf gemergeltem Boden wuchſen,
obgleich eine künſtliche Vermehrnng des Kalkgehaltes ſonſt
durchaus verwerflich iſt.

Die Bodenbearbeitung iſt keine ſchwierige. Nach
Kartoffeln iſt eine tiefe Herbſtfurche genügend, nach anderen
Vorfrüchten jedoch wird man beſſer mehrere Furchen geben.
Gegen ein Heraufſchaffen von todtem Boden iſt die
Lupine nicht weiter empfindlich.

Jn Bezug anf die Saatzeit kommt es darauf an, ob
man die Lupinen zum Zweck der Samengewinnung oder der
Gewinnung von Rauhfutter anbauen will. Da die Lupine
eine ſehr lange Vegetationszeit hat, ſo iſt für den erſteren
Zweck eine möglichſt frühe Saat angezeigt, nur ſollen die
jungen Pflänzchen nicht gerade Nachtfröſten ausgeſetzt ſein,
die eine Kälte von 2 Grad überſteigen. Unter mittleren
klimatiſchen Verhältniſſen wird man die erſte Hälfte des
April als angemeſſen betrachten. Baut man die Lupine
dagegen zu Rauhfuttergewinnung oder gar zur Gründüngung,
ſo kann man unbedenklich den Saattermin bedeutend ver
legen, bis in den Juni. Die Auswahl des Saatgutes ſoll
bei Lupinen mit ganz beſonderer Sorgfalt geſchehen,
namentlich ſollte man ſtets Saatgut von der letzten Ernte
benutzen, da älterer Samen viel von ſeiner Keimfähigkeit
eingebüßt hat. Der Lupinenſamen trocknet ſchwer aus und
erhitzt ſich und ſchimmelt leicht, deshalb iſt bei der Auf-
bewahrung von Saatlupinen ſehr viel Aufmerkſamkeit
anzuwenden.

Die Lupine wird faſt immer
2-4 cm Tiefe.
beobachtet.

Das Ausſaatquantum richtet ſich nach dem Anbauzweck
und zwar dürfte bei den Lupinen umgekehrt wie bei anderen
Culturpflanzen augezeigt ſein, daſſelbe zum Zwecke der Saat-
gewinnung ſtärker zu wählen als für den Futteranbau.
Durch einen dichten Stand wird verhindert, daß die Pflanzen
zu viele Seitenäſte treiben, und dadurch wird ein gleich
mäßigeres Reifen der Hülſen bewirkt. 150 k8 vo ha

gedrillt und zwar
Als Reihenentfernung wird 18 em
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oder 75 Pfund auf den Morgen ſind genügend, während
man für den Futterbau ſchon mit 65 Pfund auf den
Morgen auskommt.

Einer beſonderen Pflege bedürfen die Lupinen kaum,
höchſtens iſt ein Uebereggen der Saat, wo ſich viel Un
kraut zeigt, von Vortheil.

Auch von Feinden haben ſie wenig zu leiden, beſonders
aicht von pflanzlichen Schmarotzern. Die wenigen, die vor
kommen, richten kaum erheblichen Schaden an. Thieriſche
Feinde können ſchon eher ſchädlich werden, ſo namentlich die
Larve von Anthomyia funesta, gegen deren Schädigungen
man ſich am beſten durch eine frühe Saat ſchützt.

5. Der Buchweizen.
Die letzte zu beſprechende Frucht gehört nicht, wie die

vorigen, zur Familie der Leguminoſen, ſondern zu der der
Polygonaceen. Wie die Lupine iſt der Buchweizen ſehr be
ſcheiden in ſeinen Anſprüchen an den Boden. Kalkboden und
ſchwerer Thonboden ſagt ihm freilich nicht zu, ſonſt dürfte es
kaum eine Bodenart geben, die e nicht trüge. So kommt er
namentlich auch auf armem Sande fort, ebenſo auf Neu-
bruch oder Moorboden, auch wenn dieſer an ſaurem Humus
leiden ſollte.

Eine Stallmiſtdüngung giebt man dem Buchweizen nur
auf ganz armem Sandboden; auf Mittelboden oder Moor-
boden wird man nur mineraliſche Dünger geben, unter
denen die Holzaſche beſonders zu beachten iſt. Auch werden
Kainit und Thomagsſchlacke vielfach mit Erfolg angewandt.
Auf ſehr humusreichem Boden, alſo auf Moorboden, wird
die Brenncultur auch eine ſehr zweckmäßige Maßnahme ſein.

Jn Bezug auf ſeine Stellung in der Fruchtfolge iſt der
Buchweizen wenig anſpruchsvoll. Nach gedüngten Kartoffeln
gedeiht er ganz beſonders gut.Sehr häufig läßt man ihn als erſte Frucht nach friſch

urbar gemachten Waldungen folgen und iſt dieſe Fruchtfolge

hauptſächlich für die auf ärmerem Sandboden wachſenden
Kiefernwaldungen zu einpfehlen. Da man r
vorzüglich auf den leichteren Bodenarten anbaut, ſo iſt eined wiederholte Bearbeitung des Bodens nicht erforderlich.

ine Furche vor Winter und eine im Fruhjahr werden
vollkommen genügen. Nur bei etwas bündigerem Boden
wird ein öfteres Pflügen gerathen ſein. SDie jungen Pflanzen ſind ſehr empfindlich gegen Nacht

fröſte, auch gebraucht der Same zum Keimen eine höhere
Bodentemperatur wie die meiſten anderen Culturpflanzen.
Man ſollte daher auch in gemäßigterem Klima uich tvor EndeMai, in rauhen Jahren Poer nicht vor Mitte Juni ſäen,

zumal der Buchweizen keine lange Vegetationsperiode hat.
Meiſt iſt in Gegenden mit ſtarken Buchweizenbau die

Drillcultur noch nicht eingeführt; es wird daher vielfach
breitwürfig geſäet. Es genügt eine ſchwache Ausſaat,
35——60 Pfund pro Morgen, da die Körner klein ſind und

leicht keimen. Die Saatfurche wird glatt geeggt und der
Samen vermittelſt des Krümmers eingebracht.

Wo der Acker jedoch drillfähig iſt, da wird man dem
Drillen den Vorzug geben, und kommt man dann mit
25--40 Pfund auf den Morgen aus, bei einer Reihen
eutfernung von 20—-30 em. Die Bedeckung der Saat durchſt darf nicht zu ſtark ſein; bei 3--5 em trifft man das

ichtige. b

Einer der größten Vorzüge des Buchweizens iſt der,
daß er unter thieriſchen und pflanzlichen Schmarotzern ſo
gut wie gar nicht zu leiden hat; auch von Unkräutern wird
er wegen ſeines ſchnellen Wachsthums wenig beläſtigt.
Von einer beſonderen Pflege wird man daher meiſt abſehen
können. Sollten ſich jedoch Unkräuter in größerer Zahl
angefunden haben, ſo thut man am beſten, den Buchweizeny
grün abzumachen und als Grünfutter zu verwerthen.

Behrend.

Mittheilungen aus der Prarxis.

Noch einmal der Friedensſchluß im Thomas-
mehlſtreite. Jn der vorletzten Nummer dieſer Mittheilungen
wurde über eine Abmachung berichtet, welche das Direk-
torium und die Düngerabtheilung der deutſchen Landwirth
ſchafts Geſellſchaft mit der Convention der Thomasphosphat
mehl-Fabrikanten getroffen haben. Wenn nun auch zugegeben
werden muß, daß etwas durch dieſe Abmachung erreicht iſt, und
daß wenigſtens vorläufig ein weiteres Steigen der Preiſe für
dieſes Düngemittel verhindert iſt, ſo können wir uns andererſeits
des Eindruckes nicht erwehren, daß dieſe Erfolge, ſo erfreulich
ſie im Allgemeinen auch erſcheinen, im Grunde doch herzlich ge
geripge ſind und daß der Friedensabſchluß in dem für die ganze

r wichtigen Streite unter die ſen Bedingungen
noch in keiner Weiſe angebracht war.

Der Preis von 22 Pfg. pro Kiloprozent Phosphorſäure
iſt ein viel zu hoher, und daß die deutſche Landwirthſchaftsge
ſellſchaft denſelben durch ihre Abmachung mit der Convention
der Thomasmehl-Fabrikanten auf zwei Jahre feſtgenagelt hat,
daß ſie dadurch ein Sinken des Preiſes zum Mindeſten ſtark
erſchwert hat, iſt nur zum Schaden der deutſchen Landwirth-
ſchaft geſchehen. Was geht uns Landwirthe denn überhaupt
die Convention der Thomasmehl-Fabrikanten an Dadurch, daß
wir uns mit derſelben in Unterhandlungen einlaſſen und ſomit
gewiſſermaßen ihre Exiſtenzberechtigung anerkennen, verleihen
u ihr erſt die Macht, die Preiſe nach ihrem Belieben zu

ellen.
Gebraucht der Landwirth Thomasmehl, ſo thut er nun unter

allen Umſtänden beſſer, ſich an eine Genoſſenſchaft, einen einzelnen
Händler oder Fabrikanten zu wenden. Vor allem aber ſollte er ſich
durch die Abmachungen der deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft
in keiner Weiſe gebunden halten, ſondern nach wie vor ſeinen Ver
brauch an Thomasmehl nach Möglichkeit einſchränken, am liebſten
ſelbſt, ſo lange der Preis dieſes im Uebrigen ganz brauchbaren
Düngemittels ſich auf der bezeichneten Höhe hält, von ſeiner
Verwendung 33 abſehen dann werden die Thomasmehl-
Fabrikanten allmählich merken, daß es auch für ſie nicht an

gängig iſt, die Preiſe willkürlich zu ſteigern, und die Letzteren
werden auf eine dem Gebrauchswerthe des Düngemittels ent
ſprechende Höhe herabgehen. Der Einwand der Fabriken, daß
8 zur Steigerung der Preiſe durch die Erhöhung der Roh
chlackenpreiſe genöthigt waren iſt hinfällig. Früher war die
Rohſchlacke ein abſolut werthloſes Material, ja ſelbſt. nur ein
Ballaſt für die Hüttenwerke. Wenn heutzutage die Mehlfabriken
eine Zeit lang ſtille ſtehen und die Rohſchlacke ſich wiederum an
den Hüttenwerken anhäuft, ſo werden dieſe genöthigt ſein, ihren
Ballaſt zu einem entſprechenden Preiſe abzugeben. Die Land
wirthe müſſen einmüthig zuſammen ſtehen, um auch ihrerſeits
Nutzen von dieſem Preisrückgange zu häben. onitor.

Zur Bekämpfung der Kartoffelkrankheit. Die
Kartoffelkrankheit (Phytopthora infestans) iſt eine Plage, die
alljährlich von Neuem die Landwirthe in den verſchiedenſten
Gegenden mehr oder weniger ſchädigt. Wenn dieſelbe auch in
den letzten Dezennien nicht wieder ſo verheerend aufgetreten iſt,
wie in den vierziger Jahren, ſo ſind die alljährlich durch ſie
verurſachten Ernteausfälle doch beträchtlich genug, um den ſehn
lichſten Wunſch aufkommen zu laſſen, daß man ein Mittel zu
ihrer erfolgreichen Bekämpfung in den Händen haben möchte.

Bekanntlich bringen die ausgelegten r denKeim der Krankheit in den Acker. Während des Winters bilden
ſich die von den Blättern und Stengeln auf die ausgegrabenen
Knollen ger Sporen des Pilzes zu einem ſog. Mycelium
oder Wurzelgeflecht aus. Letzteres entwickelt ſich über die ganze
junge Kartoffelpflanze hin, treibt Fortpflanzungsorgane aus, die
ſich über den Acker verbreiten, Nachbarpflanzen ſowie die Knollen
in der Erde infizirenn.

Eine alte durchaus richtige Weh chwyg iſt es, daß die Kar
toffelkrankheit in den Jahren am verheerendſten auftritt in denen
zur Zeit der Vegetation feuchte, windloſe Witterung vorherrſcht.
Die Erklärung hierfür iſt die, daß in feuchter Atmosphäre die
Sporen der Phytopthors beſſer keimen und ſich entwickeln können,
während es bei anhaltend trockner Witterung nicht zur Ent
wicklung derſelben kommt.
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Man hat gegen dieſen Feind der Kartoffel ſchon vielfache
Vertilgungsmittel in Anwendung gebracht; die einen glaubten
ihn dürch entſprechende Kulturmethoden unſchädlich machen zu
können, andere wieder wandten das gegen andere Pflanzenkrank-

(oidium Tuckeri z. B.) erfolgreiche Schwefeln oder auch
eſtreuen der Kartoffelpflanzen mit verſchiedenen Streupulvern

e e Weneer Se ſhegaman zeyoch einer erfolgreichen V
Jn neuefſter Zeit ſcheint man jedoch einer erfolgreichen Ver

tilgungsmethode auf der Spur zu ſein.
Nach den von J. H. Bünzli im „Schweiz-Landw.-Central-blatt angeſtellten Serſichen hat ſich folgendes Verfahren be

währt:
Die Kartoffelfelder werden nach Bünzli 2 mal, und zwar

zum erſten Male Anfangs Juli und zum zweiten Male in der
erſten Hälfte des Auguſt mit einer der folgenden Löſungen be-
ſpritzt: Erſtens mit einer Sodalöſung, zuſammengeſtellt aus
2 kg und 3 kg Soda auf 100 Liter Waſſer oder 2
mit der ſog. reduzirten Bordeanxbrühe, beſtehend aus 3 kg
Kupfervitriol und 3 kg Kalk auf 100 Liter Waſſer.

Eine Schädigung der grünen Blätter tritt infolge des Be
ſpritzens nicht ein, vielmehr erhalten ſich dieſelben lange friſch.

Jn dieſem Jahre, in dem ja die ſchon ſo gewaltig vorgeſchritten iſt, wird ſich die erſte Beſpritzung vielleicht
337 etwas früher empfehlen; ſo möchten wir den Landwirthen
ſchon im Juni auf das Auftreten der Kartoffelkrankheit zu
achten und in dieſem Monat ſchon mit der erſten Beſpritzung
vorzugehen anempfehlen.

Die geſundhbeitsſchädlichen Folgen der Quä-
lereien von Schlachtvieh. Die oft grauſame Behandlung-,
welche das Schlachtvieh durch rohe Burſchen erfährt, die in dem
Umſtande, daß die armen Thiere doch dem Tode geweiht ſind,
eine beſondere Sanktion für ihr abſcheuliches und menſchenun-
würdiges Handeln erblicken zu dürfen glauben, ſind in neuerer

eit ſchon vielfach gerügt worden. Der Umſtand aber, daß das
leiſch ſolcher Thiere für den menſchlichen Genuß ſein Bedenk-

iches hat, iſt eigentlich noch wenig beachtet worden.
Viele deutſche Tagesblätter und nach ihnen auch größere

fremdſprachliche Blätter haben den Artikel der Deutſchen Fleiſcher
Zeitung gebracht, welcher die Unterſuchungen beſpricht, die vondem Phyſtologen Du BoisReymond bei ſolchen Schlachtthieren
angeſtellt ſind, die vor dem Tödten geängſtigt und gequält wurden
und deren ſorgfältigſte Ausführung das beſtimmte Reſultat geliefert hat, da durch die Aengſtigung und Quälerei der Thiere
in dem Blute derſelben eine höchſt nachtheilige Veränderung ein-
tritt, wodurch die Annahme beſtätigt wird, daß bei Schlachtthieren,
die ohne vorherige Betäubung getödtet werden, das Blut durch
die Schmerzen und die Todesangſt in einen fieberhaften Zuſtand
kommt, der das Fleiſch ungeſund macht.

Hiermit ſtimmt auch, was wir ſchon 1886 in dem „Floren
tiner Bulletin geleſen haben. Es iſt das Folgende: Jn der
Generalverſammlung des Vereins vom 3. April berichtete der
Vorſitzende: Der bekannte Sanitätsrath G. Roſter, Profeſſor
der Chemie, ferner die Profeſſoren Dr. Magne und Brouardel,
nebſt ſämmtlichen Hygieniſten der Jetzzeit verſichern, es ſei ihre
Ueberzeugung:

daß das Fleiſch von ſolchem Schlachtvieh, welches vor dem
Schlachten gequält worden iſt, nicht nur ſeinen guten Geſchmack
und einen Theil ſeiner Nahrungskraft verliere, ſondern auch
der Geſundheit u. ſ. w. ſchädlich ſei. Es ſei nothwendig, den
zu ſchlachtenden Thieren Ruhe und Erquickung zu gönnen.

Nun dieſes durch die oben erwähnte Unterſuchung des auf
dieſem Felde weithin bewährten Prof. Du BoisReymond nicht
allein beſtätigt, ſondern auch aufs Schärfſte betont worden iſt,
wird das zum Schutze der Thiere gewiß mehr beitragen, als
bloße Humanitätsrückſichten bei gefüblloſen Menſchen vermögen

Mit ihrem eignen leiblichen „Jch' ſind hiernach Hohe wie
Niedrige in einer vernünftigen Aenderung der Schlachtmethode
an ſich ſowohl, als auch in dem, was dieſem Akte vorhergeht,
aufs Ernſtlichſte intereſſirt. Wie oft kommt es nicht vor, daß
ein ſonſt ganz geſunder Menſch plötzlich erkrankt. Bei der Häufig
keit der Zuſtaände, wie ſie oben geſchildert ſind, wird es nicht zu
den Seltenheiten zu rechnen ſein, daß der Genuß von ſolchem
der Geſundheit ſchädlichen Fleiſche die Urſache einer ſolchen plötz-
lichen Erkrankung iſt.

Jm Intereſſe der Menſchlichkeit und im Jntereſſe der Volks
wohifahrt möge daher Jeder im gegebenen Falle der Quälerei
von Schlachtthieren energiſch entgegentreten!

ſparen.

Einige Regeln des Fuhrmanns: 1. Setze die
Leitern ſoweit nach vorn, daß ſie mit den äußerſten Rändern
der Vorderräder in einer Linie ſtehen, damit Du die mehr
auf die Vorderachſe laden kannſt. 2. Bringe die Wage ſo nahe
als möglich an die Vorderachſe, denn die fortbewegende Kraft
muß der fortzubewegenden Maſſe (auf dem Wagen) möglichſt
nahe gebracht werden. 3. Spanne Deine Pferde ganz kurz in
die Stränge an eine entſprechend lange Deichſel und Du wirſt,
wie der Kraftmeſſer zeigt, der als eine halbe Pferdekraft er

Es iſt kaum glaublich und doch Thatſache daß wir
unter den Acker- und Laſtfuhrwerken mindeſtens 90 finden,
welche durch falſche Conſtruktion eine unberechenbare Kraftver
ſchwendung und Thierquälerei herbeiführen.

Torf und Kohlen. Es dürfte vielleicht noch nicht ge
nügend bekannt ſein, ſo ſchreibt Brennereiverwalter R. v. H. in
L. der „Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie,“ daß Torf ein ganz
vorzügliches Zufeuerungsmaterial bildet, durch welches eine ganz
erhebliche Kohlenerſparniß erzielt werden kann.

ſich habe ſeit der letzten Preisſteigerung der Kohlen mit Er
folg eine Miſchung von etwa Torf, und z Kohlen angewandt.
Der Torf wird dazu in ſo kleine Stücke gebrochen, daß der Heizer
ſie mit den Kohlen zugleich in die Feuerung werfen kann.

Der Torf ſpielt dadei nicht allein die Rolle eines Feuerungs-
materials, ſondern er hat auch eine phyſikaliſche Wirkung, indem
er ein lockeres Feuer erhält und das Verſchlacken der Roſte ver
hindert, ſodaß eine beſſere Verbrennung der Kohlen erzielt wird,
wodurch thatſächlich Kohlen erſpart werden. Mein Heizer, der
anfangs ſehr ungläubig den Kopf ſchüttelte, würde jetzt ungern
mehr von dieſer Heizung abgehen, da er ſowohl den Dampf
beſſer halten kann, als auch weniger mit dem Reinigen des
Roſtes zu thun hat.

Es ſollte mich freuen, wenn ich an dieſer Stelle eine Be
Eiugun dieſer Zeilen von anderer Seite vernehmen würde.
Einen Verſuch kann ja jeder, dem Torf zur Verfügung ſteht,
leicht machen, um ſo mehr, da es hierzu wenigſtens keiner ſteuer
amtlichen Genehmigung bedarf.

Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft Germania
Der „ReichsAnzeiger“ ſchreibt: Gegen die Hagel-Verſicherungs
Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit „Germania“ zu Berlin wird wegen
vorgekommener Unregelmäßigkeiten in nächſter Zeit das Verfahren
auf ConceſſionsEntziehung eingeleitet werden. Es iſt wünſchens
werth, daß dies öffentlich bekannt wird, da in der Preſſe fort
während Ankündigungen erſcheinen, in welchen unter Hinweis
auf die angeblichen Vorzüge der Geſellſchaft und auf die bereits
begonnene Hagel Campagne die Landwirthe zum Beitritte zu
dieſer Geſellſchaft aufgefordert werden.

Einiges über Spargelkultur. Die Samenkqgpſelre
an den Spargelſtengeln ſollte man nie zur Reiſe kommen laſſen.
Sehr zu empfehlen iſt es ſogar, dieſelben ſchon im Entſtehen zu
entfernen. Die Spargelſamen brauchen zu ihrer Ausbildung
eine Menge Pflanzennährſtoffe und ſchwächen die Pflanze unge
mein, ſo daß ſie auf die Entwicklung der Pfeifen im nächſten
Jahre nachtheilig wirken Aus jedem Stengel kann man jetzt
einen Knopf bilden. Dadurch wird die Saftſtrömung vermindert
und die Beſchattung den dern Weniger ſchädlich.
Werden die Stengel im Spätſommer von einem Pilz befallen
und infolgedeſſen roſtig, ſo muß man ſolche verbrennen, damit
die Krankheit nicht weiter um ſich Freie

Ein anderer Rath bezieht ſich auf die Vernichtung der
Spargelfliege.

Mit den erſten Spargelköpfen, die ſich auf den Beeten zeigen,
zeigt ſich auch ſtets ein Jnſekt, das unter Umſtänden die
anze Spargelernte gefährden kann. Es iſt die Spargel-
liege. Ungefähr von der Größe unſerer Stubenfliegen iſt ſie

von ſchmutzig rothbrauner Farbe: die Flügel haben bräunliche
Streifen. Was man in den Spargelpflanzungen antrifft, ſind
meiſtens Weibchen, die ihre Eier in die hervorbrechenden Spargel-
köpfe legen. Dieſe werden dadurch natürlich unbrauchbar. Als
Fangmittel für das Jnſect ſind kleine weiße Stäbchen, oder auch
weiß gefärbte Pfropfen anzuwenden welche mit Fliegenleim be-
ſtrichen und dann auf die Spargelbeete geſteckt werden. Auch
kann man am frühen Morgen, wenn die Fliegen erſtarrt auf
den Spargelköpfen ſitzen, jene leicht ableſen und tödten. Beſonders
muß man auf die jungen Spargelanlagen, in denen nichts ge-
ſtochen wird achten, damit ſich dort die Fliege und ihre Brut
nicht einniſtet.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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